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Erſcheint täglich mit Hubs 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abbolung. 
Durch alle Poſta un ten 
2,00 Mk. pro Quo at 
Briefträger beten 
ı Mk. 40 Bi 
Sprecfunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang, 


Die Lehren der panie - amerikanifchen 
Seegefechte. 

Aus dem Verlauf des Gefechtes der amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe gegen die ſpaniſchen vor Santiago 
zieht die Zeitſchrift „Scientific American“ vier 
Schlüſſe: „1. Beim Bau von Schlachtſchiffen darf 
kein Folz verwendet werden, 2. die Feuerlöſch⸗ 
vorrichtungen mit Ausnahme von Schläuchen und 
Mundſtüchen müſſen geſchützt unterhalb des 
Panzerdecks liegen, 3. Torpedos ſollten auf 
Schlachtſchiffen nur aus Unterwaſſerrohren ge- 
ſchoſſen und unterhalb des Panzerdecks aufbewahrt 
werden, 4. der Werth der Schnellladekanonen im 
Gefecht iſt ein ungeheurer.“ Dieſen Folgerungen 
können wir um ſo mehr zuſtimmen, als bereits die 
Schlacht an der Jalu- Mündung am 17. September 
1894 genügend Anregung gegeben hat, nach der 
Mehrzahl der vorliegenden Schlüſſe unſeren 
Kriegsſchiffbau zu verbeſſern. In dieſer Schlacht, 
dann vor Cavite bei Manila und vor Santiago 
entſtanden Brände auf den chineſiſchen und den 
ſpaniſchen Schiffen durch das feindliche Geſchütz⸗ 
feuer. Auf unſeren neueren und den umgebauten, 
für den Kampf beſtimmten Schiffen wird kein 
Hol; mehr verwendet außer zu Booten, Möheln 
und kleineren Geräthſchaften. Der zweite Grund- 
ſatz wird daraus abgeleitet, daß ein Brand im 
Kchterſchiff der „Maria Thereſia“ vor Santiago 
nicht gelöſcht werden konnte, weil dieſelbe Gra- 
nate, die die Kammern und Gajüten dort ent- 
zündet hatte, auch die Feuerlöſchvorrichtung zer- 
ſtört hatte. 


Der dritte Schluß iſt nicht neu, aber von Wich- 
ligkeit, weil man ſeit längerer 3eit in dem Dor- 
bandenſein der Torpedos in ungepanzerten 
Räumen über der Wafferlinie eine Gefahr für das 
eigene Schiff geſehen hat. durch den immer. 
ftärker gewordenen Geſchoßhagel der Schnelllade⸗ 
kanonen und das vermehrte Ddurchſchlagsver⸗ 
mögen ihrer Granaten iſt dieſe Frage noch wich⸗ 
tiger geworden, als ſie ſchon nach der Schlacht 
bei der Yalu-Mündung war. Dor Santiago ſoll 
nun der Bug der „Discaya“ durch Exploſion 
eines von einer amerikaniſchen Granate getroffe- 
nen Torpedokopfes zerſtört worden ſein. Die 
Stimmung gegen die Ueberwaſſerrohre für 
Torpedoverwendung auf für den Artillerlekampf 
bejiimmten Schiffen war ſchon ſeit Jahren derart, 


daß in der bekannten engliſchen Tendenzſchrift 
„The Captain of the Mary Noſe“ der ſeemänniſche 


Derfaſſer dem Führer des Schiffes den Befehl 
ertheilen läßt, vor dem zu erwartenden 
Kampf die Torpedos unter das Panzerdeck zu 
ftauen und nur die Unterwaſſerrohre zu laden. 
Wir halten das Explodiren eines unſerer Torpedo- 
köpfe durch Auftreffen von feindlichen Geſchoſſen 
für einen Ausnahmefall und nur in den ſeltenſten 
Fällen für möglich, find aber dennoch, wie die 
britiſche Marine, auf unſeren neueſten ſchweren 
Schiffen zu Unterwaſſerrohren übergegangen, 
haben aber ebenſo das Heckausſtoßrohr über 
Waſſer beibehalten. Ein Unterwaſſerlegen des 
Heckrohrs iſt des Ruders halber nicht angängig. 
Ein dort im Schiff explodirender Torpedo würde 
dem Schiff wegen der Zerſtörung der Steuer- 
fähigkeit verhängnißvoll ſein. Die weren 
lichkeit des Heckkorpedos iſt wegen der Wirbel- 
bildungen im Kielwaſſer durch die Fahrt des 


Schiffes, die Schrauben und das Ruderlegen — 8 


Geiſtiger Tod. 
Noman von K. v. Schmid. 
[Nachbruch verboten.] 
80) FCaortſetzung.) 

Der nächſte Tag kam und brachte die Geſchwiſter 
Elmer in die Bingen'ſche Villa. 

Baron Bingen behauptete im Laufe des Tages, 
er werde das verdutzte Geſicht feiner Frau bis 
an ſein Lebensende nicht vergeſſen — das Geſicht, 
welches fie gemacht, als Alfred plötzlich Jella bei 
der Hand ergriff, mit ihr vor Frau v. Breen- 
hoff trat und die würdige dame um ihren 
Segen bat. 

„Es verlief alles ganz und gar nicht programm; 


gemäß“, meinte der Baron lachend, als die erſte, 


gewaltige Rührung, das Küſſen, Segnen und 
umarmen vorüber war. „Anna hatte ſich's 
nämlich ausgedacht, daß 105 Euch heute Nach⸗ 
mittag am Strande „angeſichts des wallenden 
Meeres“, wie ſie mir geſtern Abend anvertraute, 
verloben jolltet. denn daß aus Euch ein Paar 
werden müßte, das ſtand bei meiner kleinen Frau, 
welche durchaus als Eheſtifterin debütiren wollte, 
längſt ſeſt. Deshalb lud fie dich fo dringend ein, 
lieber Alfred.“ 

„Aber fo ſchweig! doch, Curt, du bift ein 
Spötter!“ rief die Baronin ſchmollend. 

„Ihr jedoch“, ſchloß der Baron unbeirrt, „habt 
undankbarerweiſe Eure Angelegenheit ſelber in 
die Hand genommen und meine liebe, kleine, 
intriguante Frau mit der vollendeten Thatſache 
überraſcht. Nehmen Sie ſich in Acht, Fräulein 
Magda, jetzt wird Anna Sie unter dle Haube 
bringen wollen.“ 

„Nein, nein!“ rief das junge Mädchen, die 
Braut ihres Bruders zärtlich umfaſſend, „ich mag 
mich garnicht von Schönhaide trennen. Jetzt, wo 
=> zu uns kommt, werde ich noch tauſendmal 
leber dort ſein.“ = 

„Nicht wahr, Jella“, bat Alfred, „du läßt uns 
nicht lange warten, du kommſt bald, um der 
ſchönſte Schmuck unſeres Heims zu ſein?“ 

Jella blickte die Tante fragend an, während 
fie dem Verlobten die Hand reichte. 

„Lieber Alfred“, jagte Frau v. Greenhoff, die 
ſich von ihrer ueberraſchung und Rührung noch 
nicht ganz erholt hatte: „Lieber Alfred, weder 


Sonnabend, den 13. Auguſt. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


gering; die Verwendung des Hechtorpedos kann 
man wohl zu den am ſeltenſten zu erwartenden 
Dorkommniſſen in einem zukünftigen Gefecht 
rechnen, der Wegfall des Heckhrohrs oder des 
Torpedos dort auf Schlachtſchiffen und ſchweren 
Kreuzern würde deshalb kaum als eine Ver- 
minderung des Gefechtswerthes des Schiffes 
empfunden werden. 

Die ſteigende Wichtigkeit der Schnellladekanonen 
iſt in den See ſchlachten dieſes Jahrzehntes hin- 


reichend erwieſen. Nach den Beſichtigungen der 


zerſchoſſenen Schiffe ſcheinen die der mittleren 
Artillerie angehörenden Schnellladekanonen von 


10 bis 15 Etm. Kaliber die entſcheidenſte Wirnung 


im Rumpf der Schiffe gehabt zu haben, während 
die kleineren Kaliber die leichten Aufbauten 
durchſtebt haben. das Derharren von Mann- 
ſchaften an ungeſchützt ſtehenden Geſchützen wird 
bei der Menge der auftreffenden Geſchoſſe für 
unwahrſcheinlich erklärt. Nach den Erfahrungen 
des amerikaniſch-ſpaniſchen Krieges muß man 
daher annehmen, daß ein ftarker Panzerſchutz 
oder mindeſtens gute Stahlſchde vor den Auf- 
ſtellungen der Schnellladegeſchütze deren Werth 
durch Schutz der Bedienungsmannſchaften gegen 
die zahlloſen mittleren und kleinen feindlichen 
Geſchoſſe vervielfacht. Wenn das amerinaniſche 
Blatt den guten Schutz der 6“ Schnellladekanonen 
(15 Ctm. 8 K) auf den amerikaniſchen neueſten 
Schlachtſchiffen als beſonderen Vorzug anerkennt, 
ſo trifft dies für unſere neueſten Schlachtſchiffe 
und großen Kreuzer noch mehr zu. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 12. Auguft, 
Weshalb aber nur die Bäcker? 


Das von uns bereits kurz beſprochene, in der 
„Kreuzztg.“ empfohlene Staats- Brodmonopo 


it charakte riſtiſch für dieſe Herren conſervativen 


Agrarier. Es kommt ihnen auf eine ganz große 
ortion Socialismus und auf Dutzende von 
ullionen nicht an, wenn nur der Getreidepreis 
künftli ein tüchtiges Stück in die Höhe ge⸗ 
ſchraubt wird. Freilich — während der Wahl- 


bewegung vor ein Paar Monaten — da gab die 


„Kreuzig.“, als ſie das Thema Landwirthſchaft 


und Induſtrie besprach, unumwunden zu, ein 
ſtaatliches Brodmonopol ſei „der großen Schwierig⸗ 
keiten wegen, die mit der Durchführung eines 
ſolchen verbunden wären, haum in Vorſchlag zu 
bringen“. Dieſe Erkenntnig ift aber für das 


Hauptorgan conſervativ-agrariſcher Intereſſen 
kein Hinderniß, ſchon jetzt, nach kurzer Friſt, und 
nachdem eben erſt bei den Reichstagswahlen die 
conſervative Mitielftands- und Handwerkerfreund- 
lichkeit in das hellſte Licht geſtellt iſt, Brod⸗ 
monopol. Ideen an leitender Stelle zu verbreiten. 
Was thut's, daß bei Durchführung eines ſolchen 
Monopols die Bäcker, die doch fo zu: jagen, 
auch Handwerker und auch Mittelſtand 
ſind, aufs Pflaſter geworfen werden! 
Kleinigkeiten geben ſich dieſe Herren nicht erſt ab; 
fie gehen aufs Ganze. Für den Ankauf an Brod- 
frucht ſeitens des Reiches ftellt der Verfechter der 
Brodmonopol-Idee Durchſchnittspreiſe in Anſatz, 
welche für Weizen einem Zoll von 55 Mk. pro 
Tonne leinheimiſcher 215, eingeführter 160) gleich- 


kommen, ſowie bei Roggen ſogar einem Zoll von 


mein Mann noch ich werden für einen langen 


Brautſtand Jellas ſtimmen. Ich habe nichts da- 
gegen einzuwenden, daß Sie uns unſere Nichte 
ſchon im Oktober entführen. Aber vermiſſen werde 
ich dich, mein Kind — ſehr, ſehr vermiſſen!“ 

Frau v. Greenhoff war auf dem Punkt, aufs 
neue in Thränen auszubrechen. Zum Güch 
meldete in dieſem Augenblick der Diener, daß 
ſervirt ſei. 

Nan begab ſich zu Tiſch, wo Baron Bingen mit 
ſchäumendem Gect das Brautpaar hochleben ließ. 


Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 

Die erſten acht Wochen ihrer Ehe waren Thea 
gleichſam wie im Traum verſtrichen. Was ſie ſo 
heiß erſehnt, ſie durfte es nun auskoſten, durfte 
reiſen, und die Weit erſchloß ſich ihr in tauſend 
lockenden Bildern. 

Walter war der verliebteſte, aufmerkſamſte 
Gatte während jener höftlichen Reiſewochen, in 
denen das junge Paar zuerſt Paris, dann Zrou- 
ville und noch etliche Modebäder beſuchte, um 
ſchließlich über Berlin, Stettin und Riga nach 
Petersburg zu gehen, wo es ſich dauernd nieder- 
zulaſſen beabſichtigte. 

Walter hatte eine geräumige Wohnung ge⸗ 
miethet, und Thea fand ein unerſchöpfliches Ver ⸗ 
ul im Einrichten und Ausſchmücken der⸗ 
elben. 

Walter beſtärkte fie in dieſem Beftreben. _ 

„Wir haben es ja, Gott ſei Dank, nicht nöthig 
zu knauſern“, fagte er, als Thea einmal doch 
zögerte, einen beſonders hoſtſpieligen Gegenſtand 
zu erſtehen. „Außerdem ift unſere Einrichtung 
die vortrefflichſte Reciame für mich, das heißt für 
meine Advocatur. Zu einem Anfänger, der noch 
dazu Hungerleider iſt, wird man weniger Ver- 
trauen faſſen, als zu einem wohlſituirten Manne.“ 

Thea ſtimmte bei, dachte jedoch unwillkürlich 
über Walters Aeußerung nach und konnte es ſich 
nicht verhehlen, daß dieſe einen etwas peinlichen 
Eindruck in ihr hinterlaſſen hatte. 

Walter war allerdings gut ſituirt, aber doch 
nur dank dem Gelde ſeiner Frau. 

Daß er ſelber gar kein Vermögen beſaß, wußte 
Thea durch ihn und andere. 

Die Koſten der Kochzeitsreiſe hatte er freilich in 
iplendider Weſſe beftritten, doch mochte er Er 
ſpartes hierzu verausgabt haben, 


Mit 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


60 Mk. (160 und 100 Mk.). Nicht den Conſu- 
menten, die gegenwärtig „nur“ mit einem Ge- 
treidezoll von 35 Mk. belaſtet find, ſollen alſo das 
Brodmonopol und die dadurch bedingte Erpro- 
priirung des Bäckergewerbes zu gute kommen, 
ſondern einzig und allein der Minorität der 
Landwirthe, welche erhebliche Mengen von Ge⸗ 
treide verkaufen. Die Herren haben ſich aber doch 
nicht klar gemacht, in wie bedenklicher 
Teeife fie mit dem Feuer ſpielen. der 
Gelehrte? der „Kreuzzeitung“ ahnt zwar 
gleichſam inſtinctiv die Conſequenzen feines 
Verlangens. Er ſucht ſich gegen dieſelben zu ver- 
wahren, indem er als die „von jedem ver- 
nünftigen Gocialpolitiker” erkannten Bedingungen 
für ftaatlihe Monopole feftlegt, daß „Producte 


hergeſtellt werden, welche einen geregelten, 
ſicheren Abſag im Inlande haben und deren 
Herſtellung keiner complicirten techniſchen 


Manipulation bedarf, bezw. wo keine beſonders 
wichtigen Erfindungen gemacht werden können“. 
Das Bäcker gewerbe, fo fügt er hinzu, erfülle dieſe 
Bedingungen. Nun wohl: treffen denn etwa 


dieſe Dorausjegungen nicht auch zu für 


die Landwirthſchaft:! 

Es erſcheint faſt überflüſſig, ih um eine Ant- 
wort hierauf erſt lange zu bemühen; ſie liegt 
dazu viel zu nahe. Köchſtens dürfte es geboten 
ſein, dem „jungen Gelehrten“ mitſammt der 
„Kreunitg.“, die ihn zum Worte an hervorragen- 
der Stelle verſtattete, noch ins Gedächtniß zurück 
zurufen, daß es keineswegs das erite Mal fein 
würde, wenn der Ruf erſchallen ſollte: kauft fie 
endlich aus, damit wir Ruhe bekommen! 


Die Polizei und das Flaggen. 

Als Curioſum verdient mitgetheilt zu werden, 
daß am 4. Auguft das „Aachener politiſche Tage⸗ 
blatt“ die Mittheilung machte: 

„Zum Beflaggen der Privathäufer aus Anlaß des 
Todes des Fürſten Bismarck iſt die polizeiliche Geneh- 
migung ertheilt worden.“ 

Da das genannte Blatt amtliches Organ für die 
Bekanntmachungen der Behörde iſt, jo wird man 
an der Richtigkeit der Meldung nicht zweifeln 
können. Eine andere Frage iſt die, woher die 
Polizeiverwaliung in Aachen, die übrigens flaat- 
lich iſt, die Befugniß zur Genehmigung der Be- 
flaggung an Privathäuſern nimmt, und mie fie 
die dieſem Genehmigungsvorbehalt zu Grunde 


liegende Annohme, daß Perſonen, die ohne Ge⸗ 


nehmigung ihre Häuſer beflaggen, beſtraft werden 
müſſen, begründen will, dann aber auch, ob 
wirklich in Aachen die Hausbeſitzer erft ihre 
Käuſer beflaggen, wenn die Polizei ihre Ge- 
nehmigung gegeben hat und ob fie gar erſt unter- 
thänigſt anfragen, ob fie Flaggen entrollen dürfen. 


Der ſpaniſch- amerikaniſche Präliminar⸗ 
frieden 
iſt nunmehr geſichert, und noch heute wird 


vorausſichtlich die Einſtellung der Feindſeligkeiten 
Die heute eingegangenen 


verkündet werden. 
Drahtmeldungen lauten: 

Madrid, 12. Aug. (Tel.) Der hieſige franzöſiſche 
Botſchafter Patenötre hatte geftern eine längere 
Beſprechung mit dem Minifter des geußeren. Wie 
man annimmt, ift Batenötre ermächtigt worden, 
dem franzöſiſchen Botſchafter in Washington die 
Genehmigung zur Unterzeichnung des Präliminar- 


Seinen Worten nach hatte er in Riga in der 
letzten Zeit hübſche Summen eingenommen. Kier 
in Petersburg jedoch hatte er bis jetzt noch keinen 
Kopeken verdient. 

Im Auguft waren Kartungs in die Gtallhoff- 
ſtraße gezogen, jetzt ſchrieb man Mitte Oktober. 

„Ich will erſt warm werden in der neuen Um- 
gebung und mich in derſelben orientiren“, ſagte 
Walter. „Dor allem muß ich mich bemühen, 
vortheilhafte geſellſchaftliche Verbindungen anzu- 
knüpfen. Ich muß in Kreiſe gelangen, in denen 
man mich lancirt. Bin ich glücklich in Mode ge- 
kommen, jo werden mir unzählige Clienten zu- 
ſtrömen und mit ihnen Einnahmen, welche die- 
jenigen meiner Rigaer Praxis um das Fünffache, 
ja Zehnfache überſteigen.“ 

Thea ſchaute, wenn Walter fo redete, be. 
wundernd zu ihm empor. 

Natürlich hatte er Recht. Sein Scharfſinn, 
feine, Lebensklugheit waren groß in den Augen 
der jungen Frau. 8 

Bis jetzt hatte fie von den ihr pünktlich zuge⸗ 
ſtellten Zinſen ihres Dermögens alles deſtritten: 
die theure Einrichtung und ſämmtliche Koſten des 
Hausſtandes. 

Es fiel ihr bei ihrer Verliebtheit in Walter auch 
garnicht auf, daß er keine Miene machte, ihr Wirth⸗ 
ſchaftsgeld zu geben. Es dünkte ihr im Gegen- 
theil als höchſte Befriedigung, für ſeine Be- 
dürfniſſe zu ſorgen, ſein Arbeitszimmer mit 
raffinirtem Lugus auszuſtatten, die Liprée für 
feinen Diener auszuſuchen u. ſ. w. Allein zu 
allen dieſen theils nothwendigen, meiftentheils 
jedoch überflüſſigen Ausgaben langten die Zinſen 
nicht annähernd. 5 

Nachdem die Wohnung endlich vollſtändig ein- 

erichtet war, conſtatirte Thea, daß in ihrer Kaſſe 
aft völlige Ebbe herrſchte. 5 

Aus übertriebenem Zartgefühl ſchämte ſie ſich, 
ihren Mann um Geld zu bitten. Die nächſten 
Zinſen, welche ſie zu erhalten hatte, waren noch 
lange nicht fällig, da entſchloß ſie ſich nach kurzer 
Ueberlegung, das Bankhaus in Riga, mit dem ſie, 
ſeit fie reich geworden, in Geſchäfts verbindung 
ftand, um Zuſendung einer größeren Summe zu 
erſuchen. 

Sie erhielt das gewünſchte Geld poſtwendend. 

Als fie die Scheine in ihren Schreibuſch ver- 
ſchloß, lächelte fie unwillkürlich bel dem Gedanken, 
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Friedensprotokolls zu übermitteln. Die Minifter 
äußerten vor Beginn des geſtrigen Cabinets⸗ 
rathes, der Frieden ſei gefichert. 

adrid, 12. Aug. (Tel.) Die Regierung erhielt 
von den Vereinigten Staaten das Präliminar- 
protokoll. Die Miniſter erklärten dem Dertreter 
der „Agenzia Fabra“ beim Beriaffen des Minifter- 
rathes, daß das Protokoll gänzlich bewilligt 
wurde. Es enthalte keine Abänderung und mache 
nur einige neue Angaben. Abends werde man 
antworten und Cambon ermächtigen, das Prä- 
liminarprotokoll zu unterzeichnen. die Einſtellung 
der Feindſeligkeiten werde wahrſcheinlich ſchon 
heute angeordnet. 

Der frühere Minifter für die Colonien Moret 
hatte eine lange Beſprechung mit dem Dinifter- 
präſidenten Sagaſta. Man ſpricht davon, daß 
Moret auserſehen ſei, den Dorſitz in der 
ſpaniſchen Commiſſion zu führen, welche zu- 
ſammen mit einer amerikaniſchen den Friedens- 
Dertrag auffetzen ſoll, weil Moret in colonialen 
Angelegenheiten ſachverſtändig ſei. Die amt- 
lichen Kreiſe ſind der Meinung, man könne 
die Einberufung der Cortes bis Ende September 
aufichieben, 

Newnork, 12. Aug. Nach einer Depeſche des 
Newnorker „Herald“ aus Waſhington habe der 
franzöfifhe Botſchafter von Spanien die Ermäch⸗ 
tigung erhalten das Friedensprotokoll zu unter- 
zeichnen. der Präfident Mac Kinley werde 
eine formelle Prociamation des Waffen- 
fillftaendes erlaſſen, nachdem der fran⸗ 
franzöſiſche Botſchafter das Protokoll unterzeichnet. 
Man erwartet, daß der Botſchafter die unterſchriſt 
heute Dormittag im diplomaliſchen Empfangs- 
ſalon des Gtaatsdepartements volljiehgen werde. 

Ueber das letzte Gefecht auf Puertorico liegt 
folgende Meldung vor: 

Waſhington, 12, Aug. (Tel.) General Schwan 
meldet hierher telegraphiſch, daß ſeine Brigade 
einige Meilen von Mayague;s (an der Weftküfie 
von Puerlorico) entfernt mit ftarken ſpaniſchen 
Streitkräften in einen Kampf verwickelt wurde. 
Auf amerikaniſcher Seite fielen zwei Mann. 
ein Lieutenant und vierzehn Mann wurden ver- 
wundet. ; 
„Aus Santiago wird dem „Frankf. Courier“ 
über die dortigen Zuſtände Folgendes von einem 
Specialcorreſpondenten berichtet: 

Seit dem Todeszuge des franzöſiſchen Heeres 
von der fieberſchwangeren Aüfte Madagas hars 
nad Antananarivo habe ich niemals eine jolhe 
Summe menſchlichen Elends und Jammers ge- 
ſehen als hier feit den Tagen der Webergabe 
Santiagos. Noch einige Wochen dieſes Sonnen- 
brandes auf dem Schlammboden, in den endlofe 
Regenmaſſen das ganze Hand weitumher längſt 
verwandelt, und es g ſpaniſches, kein 
amerikaniſches Heer m: enn der Begriff 
Heer kampffähige Mannſo deutet, ſo kann 
ſchon heute von ſolchen sine Rede mehr 
fein. Weder Spanier noc nganer könnten 
ietzt auc nur 500 Mann ins Seto ſtellen. Mangel 
an regelmäßiger, genügender Nahrung, Strapazen 
aller Art, wie fie kein europäiſcher Feldzug kennt, 
wochenlanges Campiren unter freiem Himmel 
inmitten giftathmender Sümpfe haben ſelbſt die 
kräftigſten Männergeſtalten der Cowbons 
und Nigger zu fiebergefhüttelten Schemen 
werden laſſen. Mindeſtens 60 Procent beider 


daß die gute, praktiſche Mama ihr dringend an- 
empfohlen, alljährlich einen Theil ihrer Zinſen 
beiſeite zu legen. 

Was würde fie ſagen, wenn fie wüßte, daß ſich 
215 Tochter bereits einen Zuſchuß hatte kommen 
aſſen! 

Wahrſcheinlich würde die Gute warnend die 
Stimme erheben. Sie rechnete eben mit klein- 
lichen, kleinſtädtiſchen Verhältniſſen und hatte 
keine Ahnung davon, welche Koſten das Leben in 
der Großſtadt erforderte, 

Das, was Thea bislang von dieſem Leben er⸗ 
fahren, war nur das Dorſpiel zu dem, was der 
Winter mit ſeinen tauſend geſelligen Dergnügungen 
ihr bringen ſolite. 

Sie hatte ſich in Paris einige wunderhübſche 
Toiletten gekauft und freute ſich wie ein Kind 
darauf, dieſe zu tragen. 

Ende Oktober war es, als Thea und Walter 
ihr Heim eines Tages prüfend und muſternd 
durchſchritten und fanden, daß an demſelben faſt 
nichts mehr auszuſetzen ſei. 

„Nur heine Ueberladung“, docirte Walter mit 
wichtiger Miene, „und vor allem Harmonie der 
Far den. Alles matt, abgetönt, nichts Schreien des. 
Hier in der Ecke, liebe Thea, finde ich die große 
Fächerpalme überflüſſig. Es war dein Munich, 
fie dorthin zu placiren, doch correſpondirt fie zu 
auffallend mit dem Makartſtrauß gegenüber. 
Nur heine Symmetrie — um Gotteswillen keine 
Symmettie! Ein ideales, zwangloſes Durcheinander 
— das iſt das Richtige!“ 

Thea beugte ſich wie immer der Autorität ihres 
erfahrenen Mannes. 

Nun machte das junge Paar Viſiten in einigen 
a an welche Walter aus Riga Empfehlungen 

Man nahm die Fremden liebenswürdig auf. 
Es dauerte nicht lange, ſo war man entzückt 
von den jungen Hartungs, pries Theas Schönhen 
und Walters Liebenswürdigkeit. Sein Weſen 
konnte in der That außerordentlich einſchmeicheind 
und beſtechend fein. 

Ehe Thea recht zur Beſinnung kam vor lauter 
Diſiten, Diners und Bällen, erweiterte ſich ihr 
Bekanntenkreis ſchnell, und Walters Wunſch ging. 
wenigſtens zum Theil, in Erfüllung: er begann 
Mode zu werden. Gortſetzung folgt.) 


— — 


Truppenkörper 


Matratzen vorhanden, von Betten gar nicht zu 
reden. 90 Proceni find krank oder reconvales- 
cent. Dazu kommt noch mindeſtens die Hälfte 
der Einwohner, für die natürlich niemand ſorgt 
oder auch nur ſorgen könnte. Ich würde nicht 
wagen, ſo übertrieben erſcheinende Behauptungen 
aufzuſtellen, ſtänden mir nicht klaſſiſche Zeugen 
Benerai Toral meldete ſchon vor 
un — Sr ehe a 9 
einer Leute erkrankt ſeien, jetzt hat auch General 5 58 5 
Syafier olfeel erlät, feine Truppen Ieln nit | A. Alen ghtleben "> gerdert Kemer Dürer 
einmal mehr fäbig, höhere Quartiere zu begiehen, Londgericht Famburg einen Beſchluß erwirkt 
und nicht ein Bataillon werde die Heimath wieder⸗ wonach den Photographen der Gebrauch der an⸗ 
zuende racht gefertigten Platten bei Strafe don 20 000 Math 
für jeden Uebertretungsfall unter Androhung ſo⸗ 


Ffortiger Derhaftung verboten wird. 


zur Seite. 


ſehen, wenn nicht alle ſofort 


wür den. 


Seuche dieſe gebrochenen 


entrinnen. 


Die chineſiſche Frage im engliſchen Parlament. 
Im engliſchen Unterhauſe erklärte geſtern der 


Erſte Lord des Schatzes, Balfour, am 1. Mär; ſei von fewer Alten, 


der engliſche Geſandte in Peking, Macdonald, in 
folgender Weiſe inſtruirt worden: Es fiehe der 
chineſiſchen Regierung ſelbſtverſtändlich frei, feft- 
zuſtellen, ob Offerten für den Eiſenbahnbau von 
deutſcher Seite unter beſſeren Bedingungen, als 
fie engliſche Kapitaliſten ftellten, zu erlangen feien; 
aber ein Dorzugsrecht Deutſchlands einfach auf 
Grund deſſen, daß eine geplante Bahn ſich inner ⸗ 
halb der Provinz Schanfung befinde, könne die 
bdritiſche Regierung nicht zulaſſen. Macdonald jet 
angewieſen worden, jeder Zulaſſung eines ſolchen 
Anſpruches enigegenzutreten. Provand fragte an, 
ob von Deutſchland eine Antwort auf dieſen 
Proteſt eingegangen ſei. Balfour erwiderte hier- 
auf, der Proteſt ſei an die chineſiſche Regierung 
gerichtet geweſen; eine Antwort darauf ſei nicht 
ergangen. Yerburgh fragte an, ob es wahr ſei, 
daß die chineſiſche Regierung ihre formelle Ju- 
stimmung zu den von dem ruſſiſchen Befandten in 
Peking, Pawloff, hinſichtlich der Niutſchwang-Bahn 
geſtellten Bedingungen gegeben habe, nämlich, daß 
der Bahnkörper nicht als hypothekariſche Sicher · 
heit verpfändet werde, keine fremde Controle 
oder Einmiſchung irgend welcher Art geſtaitet 
werden dürfe, ſelbſt im Falle, daß die Bedin- 
gungen nicht erfüllt würden, und ob endlich jene 
Bedingungen den Beſtimmungen des unter- 
zeichneten Contractes widerſprächen. Der Erſte 
Lord des Schatzes, Balfour, erwiderte, die That- 
ſachen ſeien richtig. Die Regierung verfolge die 
von verbourgh erwähnte Angelegenheit mit 
ernſter Aufmerkfamkeit. (Beifall.) 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Aug. Die dem Gedächtniß Kaiſer 
Friedrichs gewidmete Gedenktafel, welche von 
dem Verbande deutſcher Kriegsveteranen für die 
Dilio Zirio in San Remo geſtiftet worden iſt, 
wird am 18. Oktober d. J., dem 67. Geburtstage 
des Entſchlafenen, in San Remo enthüll werden. 
Etwa 100 deutſche Kriegsveteranen werden ſich 
im Oktober von Berlin aus nach der Riviera begeben 


5 und der Enthüllung beiwohnen, während für die 
Zurückbleibenden am Tage der Enthüllung hier 


in Berlin eine entſprechende Feier ſtattfinden wird. 


Idie Lohnarbeiter der königl. Munitions- 
fabrik in Spandau] haben um Kufbeſſerung 
ihrer Cage in einem Geſuch an die vorgeſetzte 
Direction gebeten. Ihnen wurde darauf der 
Beſcheid, daß das Geſuch dem Kriegsminiſterium 
zur Berückſichtigung unterbreitet worden ſei. 
»Idie „Kreuzitg.“ ] beſpricht ſehr wohlwollend 
wei Broſchüren, die einen „warmen vater- 


ländiſchen und königstreuen Sinn“ athmen. Die 
eine von ihnen, betitelt „Das Reichstagswahl⸗ 


recht“ und herausgegeben von Wilhelm Frei- 
herrn v. d. Recke -Obernſelde, fordert die Regie- 
rungen auf, dem Reichstage ein Geſetz vorzu- 
legen, durch das er feine Abdankung fanctioniren 
foll; wenn er es nicht annehmen will, iſt der 
Staatsſtreich unvermeidlich. das iſt „vater- 


Kleines Feuilleton. 


Momſen über Bismarck 


Ein Dertretet der Wiener „Neuen Fr. Pr.“ hat 
dieſer Tage, wie wir ſchon meldeten, eine 
Unierzedung mit Theodor Mommſen gehabt und 
berichtet darüber: 

Alle Welt ſprach von der Spannung zwiſchen 
der Familie des Fürſten Bismarck und dem 
Kaiſer. Mommſen bemerkte dazu: „Kein Zweifel 
— das Temperament Bismarcks wirkt da auch 
noch über den Tod hinaus. Er war mit Groll 
geladen, und ſo auch iſt er geſtorben. die acht 
Jahre von ſeiner Entlaſſung an bis zu ſeinem 
Tode waren ausgefüllt von Groll und Der. 
bitterung. Es war alſo ganz im Geifte des Der- 
forbenen, daß man nach ſeinem Ableben jein 
Entlaſſungsgeſuch veröffentlichte.“ „Glauben Sie, 
Herr Profeſſor, daß ein dauerndes Zuſammen⸗ 
wirken des jungen Kaiſers mit dem Zürſten 
Bismarck möglich geweſen wäre?“ „Warum 
nicht? Ih kann mir wohl denken, daß ein 
Bebeneinanderleben Kaiſer Wilhelms II. und 
Bismarcks hätte ſtatthaben können. Bismarck 
hätte wohl ſich in manches fügen gelernt und der 
Kaiſer hätte, ohne den Kanzler allmächtig fein zu 
laſſen, ſich weiter der Dienſte des großen Staats- 
mannes bedienen können. Er hat Großes für 
Deutſchland gethan. Er war zum Staatsmann 
gemacht. Kein großer Staatsmann, der nicht zu- 
gleich den Despoten und den Revolutionär in ſich 
vereint! Er war Beides. Kein Glück aber war 
es, daß ſich durch einige Zeit in ſeiner Perſon 
allein die Macht Deutſchlands concentrirte. Weit 
dei ihm alle Gewal! ruhte, mußte es kommen, 
daß nach feinem Rücdktritte Deutſchland in Europa 
ſchwächer geworden ſchien. Man muß gerecht 
feinem Andenken gegenüber fein: Auch als er 
am Ruber fland, war wohl Deutihland führend, 
doch eine Dictatur über die Welt hat es nicht 
geübt und nicht üben wollen. Don ſelbſt ergad 
ſich aus den großen Erfolgen, die Bismarck 
geerntet hatte, der Reſpect Europas vor Deutſch- 
fand, und jo rief man auch die Entſcheidung 
Deutſchlands und jeines Reichskanzlers an in 
Dingen, die uns eigentlich nichts angingen. War 
es eiwa ein Glück für uns, daß man 1878 den 
Congreß zur Beilegung der orientaliſchen dinge 


enkör egen ſchwerkrank darnieder, 
aber für höchſtens ein Zehntel der Kranken ſind 
HBroſchüre „Caveat Cäſar!“ von einem Verfaſſer. 


Und das, obwohl vom gelben Sieber 
noch eigentlich keine Rede fein kann. Nur wenige 
ſehr milde Fälle find vorgekommen. die gewöhn⸗ 
lichen Malariafieber haben die Truppen ſo furcht⸗ 
bar heruntergebracht; jetzt aber beginnt die rich ⸗ 
tige Gelbfieberperiode und träfe die ſchreckliche 
f Zehntauſende auf 
ihrem Leichenzuge — nur Wenige würden ihr 


ländiſch“ und „königstreu“. Nicht ganz ſo ſchroff, 


aber ebenſo unverſtändig äußert ſich die zweite 


der ſich mit Tynkeas bezeichnet. die „Kreuzztg.“ 
jelbft ermahnt die beiden Broſchürenſchreiber mit 
ſanften Worten, daß die rechte Zeil noch nicht 
gekommen ſei. 


[Gegen die Hamburger Phoiographen] 


Wilke und Prieſter, die unbefugt eine Aufnahme 


von Bismarck auf dem Zodtenbette gemacht 
haben, hat — jo wird der „Dolksztg.“ aus 


> [Biörnftjerne Björnſon] hat bekanntlich 


gegen die „Münchener Neueſten Nachrichten“ Be- 
Die norwegiſche Preſſe 
iſt von dieſer Meldung überraſcht und conſtatirt, 


leidigungsklage erhoben. 


daß Björnſon bisher die zahlloſen Angriffe in 
den Spalten in- und ausländiſcher Blätter un- 
geſtraft hat hingehen laſſen. Er habe es immer 
verſtanden, die in ſolchen Fällen recht ſchwierige 
und undankbare Rolle des Klägers feinem Gegner 
zuzuſchieben. Weshalb er nun mit einem Male 
> oft bewährten vorſichtigen 
Taktik abweicht, bleibe ganz unverſtändlich. Aller- 


dings ſei immerhin eine Möglichkeit vorhanden, 


daß die Klage nur eine demonſtration wäre, und 
daß der Dichter gar nicht daran denke, aus der 
Sache Ernſt zu machen. Gleichzeitig laſſen ſich 
aber däniſche Blätter aus München melden, 
Björnfon habe die Klage nicht angeſtrengt, weil 
er ſich beleidigt fühle, ſondern lediglich, um durch 
das Zeugenverhör einen Beweis für die Unſchuld 
des Excapitäns Dreyfus zu liefern. Da Fürſt 
Kohenlohe „noch viel ſchlimmere Dinge“ (sich 
geſagt babe, dürfte die Gerichtsver handlung 
äußerſt intereſſant werden und ſenſationelle Ent⸗ 
hüllungen bringen. Wir glauben das nicht, da 
nach dem deutſchen Strafprozeß ein jeder Staats- 
beamte über Dinge, auf welche ſich feine Amts» 
verſchwiegenheit bezieht, nur mit befonderer Ge⸗ 
nehmigung als Zeuge vernommen werden kann. 


Beine, 9. Aug. [Aufgehobener gusſchluß aus 
dem Kriegervereine.] Der hieſige Kriegerverein 
hielt geſtern eine Derſammlung ab, in der über 
die Berufung eines Mitgliedes auf Grund des 8 33 
der Satzungen berathen wurde. Es handelte ſich 
hierbei um den Zührer der deutjch-jocialen Re- 
formpartei, Herrn Weber, welcher in Folge der 
Keußerung: „er könne die Welfen als Reihsfeinde 


nicht betrachten“, auf Beſchluß des Vorſtandes 


aus dem Derein ausgeſchloſſen worden war. 
Gegen dieſen Beſchluß hatte Herr Weber Be⸗ 
rufung an die Generalverſammlung erhoben, 
und dieſelbe beſchloß mit großer Majorität die 
Aufhebung des Borſtandsbeſchluſſes, Herr Weber 
bleibt demnach Mitglied des Vereins. 


Frankreich. 


Paris, 11. Aug. Der Anwalt Labori richtete 
heute Nachmittag durch einen Gerichtsdiener an 
den General-Procurator die Aufforderung, ihm 
das Kctenſtück in Sachen Eſterhazy und Pays 
mitzutheilen. Der General-Procurator lehnte das 
Erſuchen ab. 5 


Der Unterſuchungsrichter Fabre verhörte Nach ⸗ 


mittags Nathien Dreyfus und einen Dienſtboten 
des Anwalts Leblois. 

Die Anklagekammer prüfte heute den von 
Bertulus erlaſſenen Beſchluß beirefjend die Er⸗ 
hebung der Klage gegen Eſterhazy und Frau 
Pans. Die Entjheidung wird erſt morgen er- 
erfolgen. f k 

Geſtern hat der Director der „Liberté“, Franck, 
Selbstmord begangen. Die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes iſt unbekannt. (W. T.) 

Paris, 10. Aug. Der „Soir“ meldet, da die 
Angelegenheit Eſterhazn-Picquart vor die An- 
klagekammer kommen muß, jo wird der Staats- 
anwalt nicht die Nichtigkeitsbeſchwerde gegen die 
Verfügung des Unterſuchungsrichters Bertulus 
einlegen, durch welche der Major Eſterhazy und 
Frau Pans wegen Zälſchungen vor die Anklage⸗ 
kammer verwieſen werden. (W. T.) 


r dd EEE TTAERZIEN 
in Berlin abhielt? Don dem Berliner Congreß 
datirt die Berfeindung Deutſchlands mit Ruß- 
land. ..“ 

Wir kamen auf die Denkmürdigkeiten 
Bismarcks zu ſprechen. Dommien meinte, fie 
könnten von größtem Intereſſe ſein, wenn etwa 
Bismarck darin Deutſchlands Beziehungen zu 
Rußland behandelt hätte. Wie wäre es, meinte 
ich, wenn ſich die deuiſche Regierung veranlaßt 
ſähe, mit Rückſicht auf zuweitgehende Ent- 
hüllungen den Verkauf dieſer Memoiren zu ver- 
bieten? Mommſen fürchtet dies keineswegs, 
wenngleich er ſich nicht verhehlt, daß auch in 
dieſen Memoiren der Groll die Feder geführt 
haben könnte. Bismarck ſei eben eine durchaus 
rückſichtsloſe Natur geweſen. Wer aber vermöchte 
dem Genie vorzuſchreiben, wie es ſich äußere? 
Bei Bismarck war die Entrüſtung natürlich. Mit 
einem Ruck ward er aus allen Aemtern heraus- 
geriſſen. der Thätigſte ward zur Unthätigkeit, 
der Mächtigſte zur Ohnmacht verdammt. Soll es 
wundern, wenn ſich nun in ſeinen Memoiren ſein 
Temperament Luft machte? 

Man hatte es in Berlin viel beſprochen, daß 
Bismarck ein ſo großes Dermögen hinterlaſſen. 
Die Schätzungen ſchwankten zwiſchen zehn und 
ſechzig (2) Millionen. Nommſen jagte: „In dieſer 
Richtung ſoll man an Bismarcks Andenken nicht 
mäkeln. Ich habe die feſte Ueberzeugung, daß er 
jlets correct geweſen. Er war durchaus unbe- 
ſtechlich. Wie er aber Dermögen gemacht hat? 
Er übernahm von ſeinem Bater Güter in zer ⸗ 
rüttetem Zuſtande und brachte ſie zur Blüthe. 
Er war eben ein Meiſter auch in der Verwaltung 
jeines Beſitzes. Er zog Reichthümer aus ſeinen 
Wäldern, verſendete das Holz, das er in ihnen 
ſchlug, in alle Welt. Man ſoll es auch nicht 
tadeln, daß er es als Niniſter nicht ver ſchmähte, 
ſeine Güter durch ſeinen Einfluß zu heben. Es 
handelte ſich einmal um einen Eiſenbahnbau in 
Pommern. Die Trace der projectirten Bahn 
führte an Barzin vorbei. Eine Deputation begab 
fin zu Bismarck mit der Bitte, die Bahn möchte 
anders tracirt werden. der Zürft erwiderte: 
„Soll es mir vielleicht unlieb ſein, daß mein 
Darzin durch die Bahn gewinne?“ Auch darin 
finde ich kein Haar, daß die Bankiers, bei denen 
Bismarck ſeine Gelder in Derwahrung hatte, für 
ihn mis Glück ſpeculirten. 

S 


Italien. 


Nom, 11. Aug. Der Papſt blieb heute Dor- 
mittag vier Stunden auf und ſuchte dann erſt 
auf den Nath Dr. Lapponis das Beit auf. Letzterer 
erklärte gegenüber einem Vertreter der „Agenzia 
Stef.“ der Papſtkönne hoffentlich morgen den ganzen 
Tag aufbleiben und übermorgen die Audienzen 
wieder aufnehmen. Die Indispoſition ſei ſehr 
unerheblich. Es handle ſich um eine einfache 
Darmverſtimmung ohne jedes ernfle Symptom. 
Da der Papft durch übermäßige Arbeit in den 
letzten Tagen ermüdet war, rieth ihm Capponi, 
der Ruhe halber das Bett zu hüten. 


* (Die Encuclica des Papſtes] gegen die 
ilaljeniſche Regierung findet nach dem „B. T.“ 
in allen national geſinnten italieniſchen Blät- 
tern die ſchärfſte Zurückweiſung. Die „Capi⸗ 
tale“ fordert die Regierung zu Repreſſalien auf; 
die „Opinione“ findet, die Encyclica ſei ein Be- 
weis dafür, daß Kirche und Jeſuiten nunmehr 
ein und dieſelbe Sache ſeien. Die „Italie“ fragt, 
warum der Papſt zur Erhärtung ſeines Wortes, 
daß die Völker nur in der römiſchen Kirche ihr 
Heil finden, nicht einen Staat nenne, wo dies 
wahr geworden iſt. Spanien, das die Treue zum 
Papſt ftets für eine Staatsnothwendigkeit ge- 
halten, liege zerſchmettert darnieder. Es bleiben 
nur noch die ſüdamerikaniſchen Republiken; der 
Papſt ſolle ſich für eine entſcheiden und deren 
Zuſtände vorführen. 

Belgien. 

Brüfſel, 11. Aug. Heute wurde der Polizei- 
ofſizier Mommaerts aus der Dorſtadt St. Joſſe⸗ 
Brüſſel, als er zur Derhaftung des Anarchiſten 
Willems ſchreiten wollte, mit Revolverſchüſſen 
empfangen. Der Anarchiſt rettete ſich auf die 
Straße nach Löwen, indem er fortfuhr, auf die 
Paſſanten zu ſchießen, welche ihn aüfhalten 
wollten. Zwei Paſſanten wurden verwundet. 
Der Raſende wurde ſchließlich feſtgenommen 
und zum Polizei-Commiſſariat gebracht. Der 
Polizeioffiier begab fih darauf in die 
Wohnung des Willems, wo ſich zwei andere 
Anarchiſten befanden, welche gleichfalls ſchoſſen. 
Der Polizeioffiier erwiderte das Zeuer und traf 
einen Anarchiſten in die Kehle. Der Zuſtand des- 
ſelben iſt hoffnungslos, der andere wurde ver- 
haftel. Die Gendarmerie bewacht die Wohnung 
der Anarchiſten. Der Polizeioffizier iſt leicht am 
Daumen verwundet. Willems iſt ein „Anarchiſt 
der That“, der ſchon öfters mit der Polizei in 
Conflict gerathen iſt. 

Amerika. 


[Wie Mac Kinley feine Sonntage ver- 
bringt.] Der Präſident gehört zur methodiſtiſchen 
Kirche. Er geht allein in die Hauptkirche, die⸗ 
ſelbe, die General Grant beſuchte. Frau Mac 
Kinlen, die ſehr leidend iſt und ihren Gatten des- 
halb nicht begleiten kann, giebt ihm ein Sträußchen 
mit, daß ſie ſelbſt in den Gewächshäuſern des 
Weißen Hauſes gepflückt und gebunden hat. 
Nachmittags, wenn ihr Herr Gemahl ganz ebenſo 
arbeitet wie an jedem Wochentage, beſucht ſie die 
Krankenhäuſer der Stadt und vertheilt Blumen, 
Leckereien und Bücher. Am Abend lieſt der 
Präſident die intereffanteften Artikel aus den 
methodiſtiſchen Zeitſchriften, die ihm zugeſandt 
werden, laut vor. Dann ſetzt ſich eine ſeiner 
Nichten, die ſehr mufikalifh iſt, an das Har- 
monium, und die ganze Familie ſingt im Chor 
fromme Lieder, Schließlich geht man zwiſchen 
10 und 11 Uhr zu Bett, 


Coloniales. 


® [Ueber die klimatiſchen Verhältniſſe in 
Oſtafrika] äußert ſich Prof. Koch in einer jetzt 
veröffentlichten Schrift „Reiſeberichte“, worin er 
über jeine Zorſchungen in der Capcolonie, in 
Indien und in Deut - Oſtafrina während 
der Jahre 1896 bis 1898 Nachricht giebt. Die 
Nachrichten betreffen die Rinderpeft, die Bubonen- 
peſt in Indien und in Afrika, die Lepra, die 
Gurra- oder Tſetſekrankheit, das Texasfieber, die 
tropiſche und teriiane Malaria, das Schwarz- 
mojjerfieber und Weſt-Uſambara in ſanitärer Be- 
ziehung. Ein beträchtlicher Theil der Mittheilungen 
Kochs iſt bereits bekannt, fo die Tyatſache, daß 
im Gebiet von Deutih-Oftafriha die Bubonenpeſt 
in endemiſcher Form nachgewieſen iſt. Koch 


Bunte Chronik. 


* (Eine neue Delicateſſe.] Aus London wird 
berichtet: Eine bemerkenswerthe Neuheit beginnen 
jetzt die Küchen der großen Clubhäujer und der 
vornehmſten Reſtaurants am Strand einzuführen: 
Känguruhſchwanz in Madeira. Die Gourmands 
der Diermillionenſtadt find der ewigen Oxtails 
müde geworden, man ſuchte nach einer paſſenden 
und ſchmackhaften Abwechſelung und fand die ⸗ 
ſelbe im Tochterland der Südſee, in Auſtralien. 
Was nun den Schwanz des Känguruhs an und 
für ſich betrifft, jo weiſt der völlig unbehaarte, 
jedoch ſtark muskulöſe Schwanz dieſer ſo wenig 
appelitlichen Rieſenbeutelratte doch ſo enorme 
Vorzüge auf, daß man ihn bald für die ver- 
wöhnten Leckermäuler der geſammten Cultur 
welt als Delicateſſe erfien Ranges einführen wird. 
Abgeſehen von der unvergleihlihen Gaftigkeit 
der kalbfleiſchähnlich ſchmeckenden Fleiſchpartien 
befinden ſich namentlich in der Nähe des Rücken · 
anſatzes ſehr ſtarke Jeilager, welche nach dem 
Braten oder Schmoren dem ganzen Gericht den 
eigenarligen Geſchmack verleihen. Den Wirthen 
und Hotelbeſitzern iſt die Einführung dieſer neuen 
Speiſe keineswegs unangenehm, da ſie ſich erſtens 
verhältnißmäßig billig ſtelſt und zweitens als Neuheit 
und Delicatefje einen noch bei weitem höheren 
Derdienft bringt. Anſcheinend nimmt die Einfuhr 
dieſes neuen und wunderlichen Zleifchartikels von 
Tag zu Tag zu, ſo daß große Mengen davon 
ſtändig in die größeren Häfen Englands einlaufen. 
Was ſchließlich den Preis dieſer Delicateſſe auf 
dem Londoner Jleiſchmarkt anbetrifft, ſo ſtellt ſich 
der einzelne Känguruhſchwam auf 2—8 Schilling 
und das Gewicht deſſelben auf 5—8 Pfund, Id 
daß das Pfund dieſer Sleiſchſorte nur 4 Pence 


el. . 
*" [Dertheidiger und Staatsanwalt.] Der 
„Peter Lloyd” verzeichnet ein heiteres Rededuell 
zwiſchen Staatsanwalt und Dertheidiger vor 
einem ungariſchen Provinzgerichtshofe. Es ae- 
ſchah nämlich, . ein Staatsanwalts. Subſtitut 
gelegentlich der Derhandlung gegen den der 
ſollchen Krida bezichtigten Salomon Kohn die 
Bemerkung machte, der Dertheidiger des Ange- 
klagten vindieire ſich mehr Rechte als ihm ge- 
bühren, worauf der Dertheidiger erklärte, er 
deſitze genau fo viel Rechte wie der öffentliche 
Ankläger. Damit war die Sache vorläufig cr» 


r e 


ſorderk, daß die son Norden ber ourch as 
deutſche Gebiet führenden Karawaffenſtraßen von 

dem verseuchten Gebiet möglichſt fern gehalten 
werden. Neu ſind zu einem Theile Kochs Mit⸗ 
theilungen über feine Reife nach dem weſtlichen 

Theile des Uſambaragebirges. Die Thatſache, daß 

die Malariaerkrankungen im Uſambaragebirge 

auf Anftehungen im Küſtengediete zurückgehen, 
erwähnte Koch ſchon in ſeinem Vortrage über 
Malaria. Seine Sonderaufgabe war, zu prüfen, 

ob der weſtliche Theil des Ujambaragebirges mit 
deutſchen Einwanderern beſiedelt werden kann. 

Koch iſt zu dem Ergebniß gekommen, daß im | 
Uſambaragebiet die Malaria nicht weniger ſchlimm | 
ift als anderswo im Schutzgebiet. Sie verläuft 
dort gerade ſo wie an der Küſte. Koch iſt der 
Knſicht, daß das Uſambaragebirge in der Höhe 

von 1200 Meter und darüber für Europäer in 
geſundheitlicher Beziehung geeignet iſt. Es müßten 

aber die Einwanderer ſo ins Gebirge befördert 
werden, daß fie weder beim nothwendigen Auf⸗ 
enthalt an der Küſte noch im Gebirge mit Malaria 

inficirt werden. Ferner muß den Anſiedlern im 
Gebirge ausreichende ärztliche Hilfe zur Verfügung 

geſtellt werden. 

[Freiwillige für den Militärdienſt in Kiau⸗ 
tſchau] anwerben zu helfen, iſt den Landräthen 
als Civilvorſitzenden der Erſatzcommiſſionen auf- 
erlegt worden. Sie ſind angewieſen worden, in 
öffentlicher Bekanntmachung darauf aufmerkſam 
zu machen, daß Anfang November d. 3. bei den 
Seebataillonen zur Einſtellung gelangen eine 
größere Anzahl Dreijährig-Freiwilliger, die im 


Frühjahre nächten Jahres nach Kiaulſchau ent- 


ſandt werden ſollen, und geeignete, tropendienft- 


fähige Leute zu veranlaſſen, ſich möglichſt bald 


direct an eins der Commandos der beiden Gee- 
bataillone zu wenden. 
— — — — th TITELS EEE AUTERERERD 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 12. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 13. Auguſt, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe neblig, 
meiſt warm. Stellenweiſe Regen. Windig. 


Zur Viſchofswahl.] Das hiefige Centrums- 
organ dementirt in feiner geftrigen Nummer die 
von Berlin aus ergangene Meldung, daß Herr 
Bisthums-Derweſer Generalvicar Dr. Lüdtke 
zum Biſchof von Culm erwählt worden ſei. Bis- 
her habe das Domcapitel auf ſein Wahlrecht noch 
nicht verzichtet, ſolches ſei auch bis jetzt von ihm 
nicht verlangt worden. 


a re Dem Weichenſteller Krüger J. 
in Oliva iſt in Anerkennung ſeines am 8, Juli d. J. 
bei der Ausfahrt des Neuſtädter Zuges 554 (der 
bekanntlich bei Karlikau auf einen dort das 
Einfahrtſignal abwartenden Vorortzug aufjuhr), 
aus dem Bahnhof Oliva bethätigten energiſchen 
Beſtrebens, einen Betriebsunfall zu verhüten, und 
dem Bahnwärter Ketelhut in Wärterhaus 252 
bei Zoppot für fein entiſchloſſenes und zweck- 
mäßiges Handeln, durch welches er am 3. Juli 
eine dem um 9.35 Abends von Zoppot abge- 
laſſenen Dorortzuge 481 drohende Betriebsgefahr 
abgewendet hat, eine außerordentliche Prämie 
gewährt worden. 


[In der weſtpreußiſchen Rhederei] if im N 
letzten Jahrzehnt ein ſtarker Kückgang er- 
zeichnen, wie dies aus den nachſtehenden amt- 
lichen Mittheilungen zur Genüge hervorgeht. Es 
betrug in Weſtpreußen der Beſtand an Segel- 


ſchiffen 
im Zahl der Kaumgehalt Beſahung 
Jahre Schiffe Regiſter-Tons Mann 
1897 21 5 5 173 
1887 76 . 31079 975 
Der Beftand an Dampficifien beiru 
im Zahl der — Ppelahung 
Jahre SN Regiſter-Tons Dann 
1 306 516 
1887 29 11178 382, 


Der Beftand der weſtpreußiſchen Seeſchiffe har 
ſich im letzten Jahrzehnt mithin um 44 Fahrzeuge 
mit einem Raumgehalt von 15856 Regifter-Tons 
vermindert, und die Beſatzung hat um 668 Mann 
abgenommen. 


ledigt. Als es aber zu den Plaidoners kam, 
motivirte der Staatsanwalt ſeine frühere Be⸗ 
merkung mit folgenden Worten: „Der Herr Der- 
theidiger iR im Jerthum, wenn er glaubt, daß 
ihm ebenſo viel Rechte zuſtehen wie mir, denn 
zwiſchen uns Beiden beſteht ein gewaltiger Unter- 
ſchied: der Herr Der theidiger hat nämlich ſeine 
Beirauung von Salomon Kohn, ich aber habe 
mein Mandat von Se. Majeftät dem König er- 
halten.“ Der Dertheidiger blieb aber die Ant- 
wort nicht ſchuldig und replicirte wie folgt: „Es 
fält mir nicht einmal im Traume ein, eine 
Parallele zwiſchen unſeren Auftraggebern zu 
siehen; wenn aber der ſehr geehrte Herr Ver- 
treter der Öffentlihen Anklage das Mandatsver- 
hältniß zur Sprache gebracht hat, ſo möge er 
mich entſchuldigen, wenn ich die bescheidene Be. 
merkung wage, daß Salomon Kohn darum zu 
mir gekommen iſt, weil er mich gekannt hat; ich 
glaube aber nicht, daß Se. Mafeftät den Kerrn 
Staatsanwalt betraut haben würde, wenn — er 
ihn gekannt hätte.“ der Genatspräfident war 
genöthigt, in Folge der nach dieſen Worten ent- 
ſtandenen Heiterkeit die Verhandlung für einige 
Minuten zu ſuspendiren. 


[das Ausipuhen in Eiſenbahnwagen!] in 
eine ‚Unfiite, die man in Deutihland tagtäglich 
beobachten kann. Deshalb empfehlen die „Berl. 
N. N.“ ein Geſetz zur Nachahmung, welches in 
San Francisco exiſtirt und das Kusſpucken in 
allen öffentlichen Gebäuden und Verkehrsmitteln 
verbietet. Mit welcher Strenge und Unparteilich- 
heit dieſes Geſetz durchgeführt wird, iſt aus 
folgender Mittheilung zu erſehen: Der Millionär 
Bradburn, eine in San Francisco ſehr wichtige 
Perſönlichkeit, machte ſich dieſes Vergehens 
ſchuldig, indem er in einem Pferdebahnwagen 
auf den Zußboden ſpuckte. Er wurde dafür mit 
einer bedeutenden Beldfirafe bedacht. Als er ſich 
aber zum zweiten Mal diejelbe Uebertretung u 
Schulden halte kommen laſſen, wurde der 
Millionär zu einem Tage Gefängniß verurtheild 
den er auch abſitzen mußte. 


Kaſan, 12. 2 Seit geſtern Nachmittag 

brennt der untere Stadtthell. Mehrere Fabriken 

ſowie mehr als 100 andere Gebäude ſind einge⸗ 

nn Das Feuer dauert bei Heftigem Win 
ort, 


Meterſtarke Chauffeebäume am Gute Mlecewo wurden 
theilweiſe abgebrochen und weggeſchleudert, andere mit 
Wurzeln aus dem Chauſſeepflaſter herausgeriſſen, ſo 
daß an dieſen Stellen die Straße unpaffirbar wurde, 
Die ſchwächeren Bäume zeigen ein Ausfehen, als 
wären fie vom Blitz geſpalten. Strohdächer wurden 
gerriffen, Jenſterſcheihen eingedrückt und von der neuen 
maſſiven Beamtenwohnung auf Bahnhof Mlecewo das 
Dach mit den Sparren emporgehoben und zur Hälfte 
forigeſchleudert. 

Stolp, 10. Aug. Am 8. d. M. hat der un in den 
zum Rittergut Kl.-Noſſin Nenne Schafſtall einge» 
ſchlagen. Es wurden 6 Mutterſchafe erſchlagen, 
während zwei andere, zwar betäubt, am Leben blieben. 

Inſterburg, 9. Aug. Die heutige Stadtverordneten 
Verſammlung gab einem Antrage des Magiſtrats ihre 
Zuſtimmung, wonach bei dem Reſſortminiſter beantragt 
werden ſoll, die Auſſicht über die höhere Töchterſchuie 
und das Lehrerinnen-Seminar auf das Propinzial- 
Schulcollegium überzuführen. 

‚Allenitein, 10. Aug. Als die Nichte des Abbau» 
beſitzers Gottlieb M. in S. die Gänſe aus dem ge⸗ 
mähten Roggen herausholte, wurde ſie non einer 
Hreuzotter in den Fuß gebiſſen. das Mädchen beſaß 
fo viel Muth, ſich ſelbſt mit einem Rafirmefjer die 
Wunde aufzuſchneiden und ausjufaugen. Doch bald 
waren der Fuß und das Bein ſtark angeſchwollen. Daß 
das Mädchen am Leben blieb, ſchreibt man nur dem 
Umſtande zu, daß es (im Hinblick auf die in dieſem 
Falle ſehr nützliche Wirkung des Alkohols) tüchtig 
Schnaps trank und den Juß immer in Buttermilch 

elt. * (Erml. 31g.) 

Tilſit, 10. Aug. Ein ſchweres Unglück hat ſich heute 
auf dem Fagenzer'ſchen Neubau in der Garniſonſtraße er⸗ 
eignet. Die Maurer waren auf dem Baugerüft beim Ber- 
putzen bes Hauſes beſchäftigt, als plötzlich das Geſims des 
Hauſes mit großer Gewalt herabſtürzte und das Gerüft 
mit den darauf befindlichen Maurern herniederreß. Ein 
Mann iſt ſehr ſchwer verletzt. Die weiteren drei Ver- 
leiten haben weniger ſchwere Verletzungin erlitten, 
Die Unterfuchung ſeitens der königlichen Staatsanmwalt- 
ſchaft iſt ſofort eingeleitet worden. (K. K. 3.) 

Gutiſtadt, 10. Aug. Als heute früh der Beſitzer 
Thiel aus Roſenbech von der hieſigen Meierei abfahren 
wollte, gingen die Pferde plötzlich durch. Th. fiel vom 
Wagen und blieb an der Bracke hängen, wurde ge- 
ſchleift und ſchwer verletzt. Ein alter Mann Namens 
Wunderlich wurde von den Thieren niedergeriſſen und 
erlitt jo ſchwere Derleungen, daß er nach einigen 
. arb. Thiel wird nach der Anſicht des Arſtes 
geneſen. 


zu beforgen haben und eine Foribiloungsſchule nicht 
beſuchen, an jenen Tagen ausnahmsweiſe bis 8½ Uhr 
Abends durch ſchriſtliche Erlaubniß zu geſtatten. Die 
Zulaſſung dieſer Ausnahmen hat nach einem dom 
Handelsminiſter an die Regierungspräſidenten neuer ⸗ 
dings gerichteten Rundſchreiben vornehmlich den 
Zweck, die Arbeiterinnen durch die Bewilligung der 
Ueberarbeit an jenen Tagen von der ſonſt etwa an den 
folgenden Sonn- oder Feſitagen nothwendigen und 
nach 8 105 der Gewerbe ⸗Ordnung ohne meiteres zu⸗ 
läſſigen Beſchäftigung mit Bewachungs-, Reinigungs- 
und Inſtandhaltungs-, ſowie ſolchen Arbeiten, welche 
jur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen oder 
des Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich 
find, frei zu machen. Die Erlaubniß zu der Ueber ⸗ 
arbeit an den Vorabenden der Sonn- und Feſttage 
ſoll daher, ſofern nicht im einzelnen Falle ein 
dringendes Bedürfniß zur gleichzeitigen Ueberarbeit an 
den Borabenden und an den Sonn- oder Feſttagen 
felbft vorliegt, fortan in der Regel von der Bedingung 
abhängig gemacht werden, daß die Beſchäftigung der⸗ 
ſelben Arbeiterinnen am folgenden Sonn- oder Zeft- 
tage völlig oder mindeſtens für einen erheblichen Theil 
des Tages, eiwa vom Beginn des Hauptgoites dienſt 
ab, unterbleibt. 


O [&hejubiläum.] Der Director und Beſitzer des 
hieſigen Wilhelmtheaters, Herr Hugo Diener, beging 
heute mit feiner Gattin das 25jährige Ehejubiläum, 


. [Ahlers Affentheater] am Kohenthor beginnt 
morgen (Sonnabend) wieder mit ſeinen Vorſtellungen, 
und zwar Nachmittags 4 und 6 Uhr und Abends 
81/, Uhr. Der Andrang ju dieſem hier ſeit langen 
Jahren beliebten Theater war während des Dominiks 
enorm groß, weshalb jetzt die Vorſtellungen wieder 
aufgenommen ſind. 


* Intereſſanter Fund.] Im Kreiſe Culm find 
zwei noch recht gut erhaltene goldene Münzen in der 
Größe eines Zehnmarkſtückes gefunden und dem 
hieſigen Provinzial-Muſeum übergeben worden. Beide 
ſtammen aus dem fünften Jahrhundert nach Chriſti, 


„ [Unfall] Der bereits hoch betagte Hilfstodten⸗ 
gräber B. fiel geftern in der Milchkannengaſſe fo un- 
ar daß er befinnungslos liegen blieb. Er hatte 

ch eine erhebliche Kopfverletzung zugezogen und wurde 
per Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen Stadklazareth 
gebracht, wofelbft feine Aufnahme erfolgte. 


* [Derichung.] Heute wurden zwei Schmiedegefellen 
ber lawitter'ſchen Werft, Rudolf Lehrne und Mag 

urawshi. mittels des Sanitätswagens nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht. Sie waren durch 
ein von dem Arbeitstiſch herabfallendes ſchweres Stück 
Eifen an den Schienbeinen verletzt worden. 


* (Aus dem Fenſter geſtürzt.] Das etwa e 
Töchterchen Anna des in der Almodengaſſe Nr. 3 
wohnenden Arbeiters Johann Kwidczinshi ſtürzte geftern 
Abend aus einem Fenſter der 3. Etage auf den mit 
Steinen gepflasterten Hof und war auf der Stelle todt. 


* IUnvorſichtiger Dieb.] Während des Dominiks 
brach der Schneider Paul W. bei einem Schaubuden⸗ 
beſitzer ein und ſtahl dort, da er gerade nichts Beſſeres 
fand, ein paar gelbe Schuhe. Geſtern, nachdem die 
Schaubuden abgebrochen waren, zog M. die geſtohlenen 
Schuhe an und ging mit denſelben auf die Straße, 
Alsbald begegnete er dem Schaubudenbeſitzer, der noch 
in Danzig weilte; dieſer erkannte ſofort feine Schuhe 
und ließ den verblüfften W. feſtnehmen. 


* [Bacangenlifte für Militär-Anwärter.] Dom 
1. November bei der Oberpoſtdirection in Danzig Land- 
briefträger, 700 Mk. Gehalt und der tariimäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 900 Mk, — 
Dom 1. Auguft im Oberpoſtdirectionsbezirk Köslin 
Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 60 bis 144 Ik. 
Wohnungsgelbzuſchuß; Gehalt ſteigt bis 900 Mk. Die 
Stelle ifi penſionsberechtigt. — Dom 1. November im 
Dberpofidirectionsbejirk Danzig mehrere Poſtſchaffner, 


Sie war nur ganz Kurze Zeit leldend; fie hal 
aber doch recht viel gelitten, und für mich war 
der Schmerz noch um fo größer. Ich denke, Sie 
werden etwas zu meinem Troſte beitragen und 
das Geld recht bald ſchichen, beſonders wenn ich 
Ihnen die Zuſicherung gebe, daß ich auch meine 
zweite Frau ſeinerzeit bei Ihnen verſichern 
laſſen will, und zwar um das Doppelte, alſo 
Mark. = Mein Schmerz ift groß, jedoch die 

Hoffnung auf Ihre freundliche Güte und Ge- 
fälligkeit hält meinen gefunkenen Muth noch auf⸗ 
rn 8 Der fi baldigen Einfendung des 
obigen Betrages ſieht mit Hochachtung entgegen 
N. N. mit Kindern.“ Wanne 

Genua, 12. Aug. (Tel.) Heute Abend fand 
bei Pontedecimo ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Durchgangszug und einem Güterzuge ftatt, 
Bier Perſonen wurden getödtet, 20 verwundet, 
Der Präfect iſt nach der Unglücksſtelle abgereiſt. 

Bei dem Zuſammenſtoß wurden neun Per- 
ſonen getödtet, darunter fieben vom Fahrperjonal, 
5. 40 Perſonen wurden meiſtens ſchwer ver- 2 
wundet. 


„ [Vortrag.] Unſer Landsmann Johannes 
Trojan, der Redacteur des „Kladderadatſch“, 
wird am 25. Auguit feine 2 monatige Feſtungs⸗ 
haft in Weichſelmünde abſolvirt haben. Herr T. 
beabſichtigt ſich dann aber noch bis 31. Auguſt 
in feiner Daterſtadt Danzig freiwillig aufzuhalten, 
Dieſe Gelegenheit hat der rührige Kaufmänniſche 
Berein von 1870 benutzt, den Dichter und 
Fumoriſten für einen öffentlich zu haltenden Vor ⸗ 

. trag zu gewinnen, welcher, vom Kaufmänniſchen 
Berein veranſtaltet, im großen Saale des Schützen ⸗ 
hauſes ſtattfinden ſoll. Der Termin des Vortrages 
in noch nicht definitio beſtimmt, aber Dienstag, 
30. Auauft, dafür in Ausfiht genommen. Die 
Thellnahme ſoll auch Nichtmitgliedern des ge⸗ 
nannten Dereins freiftehen. 


[Beleidigungs Prozeß] In der geſtrigen 

Sitzung der hieſigen Ferienftrafkammer kam ein 
Beleidigungs-Prozeſ; zur Verhandlung, der ſich 

auf Vorgänge ſtützt, welche vor einigen Jahren 

in der ſocialdemokratiſchen Preſſe, und namentlich 

der) der Hauptſtadt, eifrig behandelt wurden. 

RS Uns liegt über die Derhandlung folgender Bericht 


„Stadtverordneten-Berſammlung 
am Dienstag, den 16. Auguft 1898, Nachmittags 4 Uhr, 
Tagesordnung: 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Protokollberichtigung. — Ableben des Herrn Stadt. 
verordneten Eſchert. — r. — Dank- 
ſchreiben. — Leihamtsrevifion, — ittheilung des 
Zinalabſchluſſes für 1898/9. — Verpachtung der 
Krahnthorfähre. — Dermiethung von Lagerplätzen. — 
Sluchtlinienplan. — Fluchtlinienregulirung. — ertrag 
mit der königl. Fortification wegen einer Kabel-Ver⸗ 
legung. — Uebertragung des Vertrages in Betreff der 
Trinkhallen. — Annahme eines Dermächtniſſes. — Be- 
willigung a. von Koſten für Unterſuchung und Be. 
handlung augenkranker Schulkinder, — b. von Um- 
zugshoften, — c. der Koſten zur Beleuchtungs einrichtung 
und Ausſtattung von Dienſträumen, — d. der Koſten 
für Einführung der elehtrifchen Beleuchtung ins Rath- 
haus und in die Victoriaſchule, — e. der Koſten für 
die Erweiterung des elektrijchen Kabelnetzes. — Mit- 
theilung von der höheren Genehmigung eines Ver- 
trages. — Abſetzung abgelöfter Canonbeträge. — 
Dechargirung verſchiedener D — Wahl 
von Theilnehmern am weſtpreußiſchen Städtetage und 
Bewilligung von Koſten. 

B. Geheime Sitzung. 

Genehmigung eines Vertrages. — Unterſtützung. — 
Wahl a. von Dertrauensmännern — Amtsgerichts. 
Ausſchuß, — b. von Bezirks-Dorſtehern, — e. von 
Armen - Commilfions - Vorſtehern, — d. von Armen- 
Commiſſions-Mitgliedern, — e. von Armenpflegenr. 

Danzig, den il. Auguſt 1898, 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 

Steffens. 


Standesamt vom 11. auguſt. 

Geburten: Zuſchneiderz Johann Schiemann, S. — 
Bauunternehmer Albrecht Jantzen, T. — Arbeiter 
Withelm Rohde, T. — Schneidergefelle Wilhelm Wuttke, 

T. — Schmiedegeſelle Kriſtups Endruszat, . — Zeichner 
bei der Raiferlichen Werft John Remus, T. — Zimmer 
geſelle Hermann Maike, S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Cornelius Heinrichs und Anna 
Amalie Marie Kaliſch, beide hier. — Schmied Johann 
u Stallmach und Natalie Amanda Preuß, beide 

ier. 

Heirathen: Oberkellner Wilhelm Keutner und Ida 
Otta, geb. Conrad. — Kunſiſchloſſer Dar Beyer und 
Martha Czarnetzki. — Schuhmachergeſelle Joſeph Lotter- ; 
mofer und Wilhelmine Striemer. — Geſchäftsführer 
Johann Schmidt und Maria Brokowski. — Sümmilich 


hier. 
Todesfälle: T. d. Briefträgers eubwig Kolakows ki, z E 


vor: 

Der Schloſſer Max Berger von hier, welcher in der 
ieſigen ſocialdemokratiſchen Partei eine gewiſſe Rolle 

ielt, ſtand bereits, wie ſ. J. berichtet, vor einiger 

eit vor der hieſigen Strafkammer. Er war damals 
angeklagt, Herrn Polizei-Commiſſar Naporra hierſelbſt 
mit einem Spitzel verglichen zu haben unter einem 
Hinweiſe auf die frühere amtliche Stellung dieſes Herrn 
in Berlin. Da einerſeits der Angeklagte Berger auf 
Dorbringung eines Wahrheitsbeweiſes beftand, anderer- 
feits Kerr Commiſſar Naporra zur Beantworiun 
einiger an ihn geſtellter Fragen erfi die Erlaubni 
feiner ee Dienſtbehörde nachholen wollte, wurde 
damals der Termin vertagt, um geſtern eine neue Auflage, 
freilich nicht mit befferem Erfolge, zu erleben. Der 
Angeklagte Berger, mehrere Male mit Gefängniß, meiſt 
wegen Beleidigung, vorbeſtraft, wird beſchuldigt, am 
12. Sept. v. J. in einer ſocialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lung hier eine Rebe gehalten zu haben, in der er nach 
den Notizen der überwachenden Polizeibeamten etwa 
äufierte: Der Polizei-Commiſſar Naporra, den er geſtern 

m erften Mal in Uniform geſehen habe, habe fi in 

oſen und Berlin in focialdemohratifche Vereine ein- 
geſchlichen, die Genoſſen ju Verbrechen und Dynamit⸗ 
attentaten aufgereiſt und dann hinterher denuncirt. 
Er wolle einem jeden rathen, ſich vor dieſem Ehren- 
mann in Acht zu nehmen, denn auch in Danzig habe er 
bereits verſucht, von einem Genoſſen Geftändniffe zu 
erpreſſen. In dieſem ſcharfen Angriff wird von der 
Anklagebehörde die Beleidigung gefunden. Der An- 
geklagte Berger erklärt, daß im großen und ganzen 
feine Ausführungen in jener Verſammlung fo 
gelautet hätten, er halte fie aber auch in jedem Punkte 
für zutreffend, 

Es wurde dann Herr Commiſſar Naporra vernommen, 
der angab. daß er jetzt für feine Ausſage die 
Erlaubniß des Herrn Polizeipräſidenten beſitze. Er ſei 
im Jahre 1888 in Berlin, nicht in Poſen, als Criminal - 
beamter thätig geweſen und habe die Lokale, welche 
damals — noch unter dem Kusnahmegeſetz — von den 
Mitgliedern der ſocialdemokratiſchen Partei frequentirt 
wurden, aufgeſucht. Er ſei in Derſammlungen, auch in 
geheime, eingeführt worden und habe als Genoſſe ge 
golten. Im übrigen beſtritt der Zeuge, jemals auf- 
gereist und dann denuncirt zu haben. Der An- 
geklagte ſtellte an den Zeugen die Frage, ob er 
nicht ſelbſt mit einem gewiſſen Wittkowshi focial- 
demohratifhe Blätter, die zu jener Zeit verboten 
waren, ausgetragen habe. der Zeuge ſtellte dies 
in Abrede und bemerkt, daß dieſer Wittkomshi ſpäter, 
nachdem er dieſelbe Behauptung beeidigt habe, wegen 
Meineides angeklagt und verurtheilt worden fei. Der 
Angeklagte fragte dann, ob Kerr Naporra nicht, als 
eine Verſammlung aufgelöſt wurde und auf der Straße 


Vermiſchtes. 
Deich ein Thierliebhaber Fürft Bismarck war, 
beweiſen die mannigfachen Anekdoten über die 
„Reichshunde“. Der engliſche Maler W. Richmond 
erzählt in ſeinen Aufzeichnungen, daß Bismarck 
die Singvögel ebenfalls ſehr liebte; nicht weniger 
aber war er auch anderem Gefieder zugethan. 
Einen eigenen großen Hühnerhof hat der Fürft 
nicht gehalten. Das machten ſich die Hühner des 
Poſthauſes, das an das Beſitzthum des Zürſten 
grenzt, zu Nutzen und drangen ſehr häufig über 
den Gartenzaun in das fürſtliche Gebiet ein. 
Statt ſie, die das fremde Eigenthum durchaus 
nicht achteten, zu verjagen, fütterte der Fürft fie 
eigenhändig oder ließ fie füitern. Als einſt Poſt- 
meiſters Hühner dem Deilchenbeet der Frau 
Fürſtin zu übel mitgefpielt hatten und ſich die 
Fürſtin darüber beklagte, da ſtellte Bismarck 
einen Knaben als Wache an dem Beete auf, aber 
den Miſſethätern ſelbſt ließ er das Gaſtrecht in 
jeinem Hof und Garten. Er kannte jedes einzelne 
Thier aus dem Geflügelvolk genau und fand jo- 
fort ein fremdes Huhn beraus, das ſich zu dieſer 
Schaar verirrt hatte. Der große ſtolze Kahn war 
des Fürften beſonderer Liebling; einen Zchler 


ein Tumult entſtand, geäußert habe: „Schade, da un: 2 5 7 11 w. — Tochter deſſelben, 11 Wochen. — Kellner en 
wir nicht in dem Jahre 1 a da et bi 14885 De Dean 3 eee an dem Prachtthier fah das Auge des Zürfien . Dachwitz, fa 51 I. — nvereheiichte Br 
Arbeiter das Militär‘. Der Zeuge ſtellt auch dies in deim LE rat in ummelsburg (Pommern) olizei- ebenfalls wieder zuerſt; eines Tages ließ er der Wilhelmine Geslin, J. — T. d. Zelegraphen- & 
Abrede. Der Porſihende forderte ſodann den Ange- | jergeant, 900 Mk. Gehalt, Uniform und 130 Nu. | Frau Poſtmeiſterin ſagen, der Hahn ſei ja auf ] Aſſiſtenten Reinhold Wentzel, 5 J. 3 R. — Zrüherer 


Tiſchler Auguſt Langkopf, 58 3. — Unehelih: 1 ©. 


Standesamt vom 12. Auguft. 

Geburten: Königl. Major im Infanterie-Regiment 
Graf Schwerin (3. pommetſches) Nr. 14, 1 der 
36. Diviſion Armand du Pleſſis, T. — Bodenmeifter 
Johannes Heggemann, T. — Haus diener Anton Netzel, 
T. — Schmiedegeſelle Anaſtaſtus Preuß, S. — Arbeiter 
Rudolf Walter, T. — Zifhlergefelle Paul Doß, T. — 
Tiſchlergeſelle Gottlieb Michalowska, T. — Arbeiter 
Johann Pamwelshi, S. — Unehelich: 1 S. 

Kufgebote: Bäckermeiſter Auguſt Albert Sartorius 
und Helene Anna Sriederike Heyn, beide hier. — 
Königl. Eiſenbahnſchaffner-Aſpirant Paul Julius Putt- 
hammer hier und ilie Auguſte Amalie Gelling zu 
Piſchnitz. — Tiſchlergeſelle Otto Max Walter Stahnne 
hier und Johanna Ida Kaganowski zu Bürgerwieſen. 

Heirathen: Mufiker Otto Engelbert Fordon und 
Julia Nowichi. — Kutſcher Franz Arndt und Maria E 
Golz. — Sämmtl. hier. a N 

Todesfälle: T. des Bodenmeifters Johannes Hegge⸗ 
mann, 4 Std. — Wittwe Wilhelmine Louiſe Reske, 
geb. Grommal, faſt 58 J. — Arbeiter Friedrich Wil- 
helm Jezorzki, 45 3. — Schuhmachergeſelle Karl 
Georg Marx, 60 J. — Poſtſchaffner a. D. Anton 
Steinberg, faſt 70 J. — Arbeiter Michael Ohren, 

50 J. J M. — T. d. Arbeiters Hermann Zellhafe, 

faft 7 J. — T. des hönigl, Schutzmanns a. D. Eduard ; 
Lukoſchus. 4 W. — Wittwe Marte Mantey, geb. Kar⸗ 5 
pinski, 88 J. — T. des Arbeiters Eduard Grünke, 5 MN. s 
nn * 


Danziger Börſe vom 12. Auguſt. 

Weizen ziemlich unverändert, Bezahlt wurde für 
ruſſiſchen zum Tranſit Sandomirka alt 750, 756 und 
761 Gr. 151 M, neu ſtreng roth 753 Gr. 120 M 
per Tonne. £ 


klagten, der feine Behauptungen anſcheinend aus einem 
Zeitungsartikel entnahm, auf, für feine rege 
einen Beweis anzugeben. Berger theilte dann mit, da 
er ſich auf die Acten eines Prozeſſes berufe, der in 
— geſchwebt habe und in dem Herr Naporra als 

euge vernommen worden ſei. Aus dieſen würde ſich 
die Wahrheit ſeiner Angaben ergeben. 

Der Gerichtshof ſog ſich zur Berathung über dieſen 
Antrag zurüch. Wie der Vorſitzende ausführte, könne 
man dem Angehlagten dieſen Beweis nicht abſchneiden 
und es wurde deshalb die Einforderung der Acten 
und damit die Vertagung des Termins beſchloſſen. 


* [Mitnahme von Fahrrädern in Warteſäle.] 
Die hieſige Eiſenbahndirection hat die Bahnhofsvor- 
ſtände darauf hingewieſen, daß Fahrräder in die 
Warteſäle nicht mitgenommen werden dürfen. Be- 
treten Reiſende mit ihren Rädern die Warteſäle, ſo 
feien fie auf die Unzuläſſigkeit ihrer Kandlungs weiſe 
aufmerkſam zu machen und es ſei ihnen aleichzeiti 
mitzutheilen, daß die Gepäckabfertigungsſtellen Fahr“ 
räder gegen Zahlung der Gebühr für die Aufbewah 
rung von Handgepäck in Verwahrung nehmen, ſoweit 
der Raum hierzu in der Gepäckabfertigung ausreicht. 
Den Bahnhofswirthen iſt von dieſer Anordnung Kennt- 
niß gegeben worden. 


einem Auge blind. Niemand von den Ange- 
hörigen und dem Geſinde des Poſtmeiſters halte 
das bemerkt, aber es hatte doch feine Richtigkeit, 
— Am letzten Lebenstage des Fürſten, als er 
aus dem wohlthätigen und ſchmerzſtillenden 
Schlummer, in den er ſeit 1 Uhr Nachmittags 
verfallen war, gegen 4 Uhr für wenige Minuten 
erwachte und ſein treuer Kammerdiener Pinnow 
ſich über ihn beugte und ihn, um dem Kranken 
vielleicht einige zerſtreuende Worte zu ſagen, auf 
das Gegacher der Hühner in der Nähe des 
Schlafzimmers aufmerkſam machte, antwortete 
der Zürft mit der beſorgten Frage: „Die Kühner 
ſind doch jeden Tag gefüttert worden?“ 


Kleine Mittheilungen. 

* („Der Wiſſenſchaſt halber.“]! Vor welchen 
außergewöhnlichen Dingen ein energiſcher Frauen- 
geiſt nicht zurückſchreckt, dafür liefert die begabte 
engliſche Schriftſtellerin Ada Sparrow ein glän- 
zendes Beiſpiel. Die junge Dame beabſichtigt ein 
Buch herauszugeben, in welchem ſie die Londoner 
Sitten bei Hoch und Gering einer eingehenden 
Schilderung unterwerfen wollte. Um nun aus 
eigener „ die Gebräuche bei den unterſten 
Dolksklaſſen kennen zu lernen, entſchloß fie ſich, 
eine Zeit lang — Straßenfegerin zu werden. 
Noch armſeliger gekleidet als ihre zeitweiligen 
Arbeitsgenofjen erfüllte fie die übernommenen 
Pflichten mit größtem Eifer, Keine Arbeit war 
dem jungen Mädchen zu mühjelig oder zu wider- 
wärtig, es handelte ſich ja darum, die nothwen⸗ 


Wohnungsgeldzuſchuß. — Von ſofort beim Magiſtrat 
in Kammin (Pommern) Bureauaſſiſtent und Polizei- 
ſecretär, 900 Mk. Gehalt. Die Stelle iſt penfions- 
berechtigt. — Don ſogleich bei der Kleinbahn des 
Kreiſes Witkowo vier Schaffner, 900 Mk, Gehalt ein- 
ſchließlich Miethseniſchädigung. 


* [Meßzer Dombau⸗ Lotterie.) In der am 9. be- 
endeten Ziehung fielen (laut Bericht des Vertreters 
für Weſtpreußen Herrn Karl Feller jun. in Danzig) 
35 Gewinne von 100 Mark auf Nr. 1206 9442 22 338 
23 707 25473 27 661 29807 32823 33307 55621 63186 
70268 78306 82525 83294 98711 98981 100292 
102071 105307 106315 108424 108828 112 715 126390 
126582 127369 129178 129662 131098 134337 137 469 
138199 145207. 

57 Gewinne von 50 Mk. auf Nr. 846 5070 8890 
11105 13084 17138 23609 28913 30 193 30 956 32 916 
48937 51987 53775 55738 56649 56 705 58 235 59 867 
63566 65854 66081 68119 68739 70855 76 274 77707 
79 515 80451 83 090 85880 86186 89757 91357 91 494 
94777 94839 96647 104 093 105457 107 091 108 536 
114933 116 388 119 712 123462 125 740 130 513 131682 
132 085 132964 138 353 145 144 146043 147158 
148 116 148 726 (ohne Gewähr). 


[Polizeibericht für den 11. auguft.] ar 89 
20 Perſonen, darunter 2 Perjonen wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Körper- 
verletzung, J Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Eigarrentaſche mit Steuerzuſchrift für den Buch 
binder Hugo Jentzel, Quittungskarte, Arbeitsbuch und 
Krankenkaſſenbuch des Arbeiters Franz Wroblews ki, 
1 Knäuel goldenes Schnur; am 4, Juli cr. Bifiten- 
kartentaſche mit Cognac -Ekiquetts, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Zuge 


* [Seibftentzündung.] Nach einer Mittheilung 
feitens des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domänen 
und Forſten hat der Profeſſor an der Univerfität 
Sreifswald, Herr Landgerichtsrath Dr. Medem, welcher 
lich mit dem Studium der Selbstentzündung von Heu, 
Steinkohlen und geölten Stoffen befaßt, den Wunſch 
ausgeſprochen, zum Zwecke der Ermittelung der Ur- 
lachen und des Weſens dieſer Vorgänge ihm von 
Selbſtentzündungen aller Art Nachricht zu geben, mög- 
Uchſt unter Beifügung von Proben des betreffenden 


Materials (Seu, Kohlen), damit ent u laufen: 1 großer gelber Fund, abzuholen vom Ar- | digen Studien zu ſammeln, um ihrem begonnenen Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 676 Gr. * 
angeſtellt werden können. Die die ee Faller Carte cn e Im ereinhaule = Scweizer- | und auch während der Dauer ihres merkwürdigen | 115 A, 673 Gr. 116 M, 664 Gr. 118 M,. 670 und \ 
kammer bringt Vorſtehendes zur allgemeinen enninig garten, am 30. Juni cr. eine Kenne, abzuholen vom] Nebenberufes ftetig fortſchreitenden Werke den | 682 Gr. 120 M, 691 Gr. 124 ½ M, 697 Gr. 125 M,. 4 


und ftellt Intereſſenten anheim, ſich mit Herrn Land- 
gerichtsrath Profeſſor Dr. Medem Greifswald in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. 


[Prämien für Lebensrettung.] Durch Nunderlaß 
vom 9. Juli hat der Herr Miniſter des Innern darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die miniſteriellen Vorſchriften 
vom 20. Oktober 1820 und 2. Febr. 1821 betreffend 


717 Gr. 128 M, 708 Gr. 127 M, 702 und 732 Gr. 
128 Al, 734 Gr. 128 ½ AA, ruſſiſcher zum Tranſit 734 > 
Gr. 94 MK. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 3 
ift gehandelt inländiſche neue große 704 Gr. 135 AN, 4 
ruſſiſche zum Tranſit alte große 627 Gr. 99 M per 5 
Tonne. — Rübſen inländiſcher 192, 200 M, abfallend 4 
150 M per Tonne ber. — Raps feſt. Inländiſcher 4 
190, 195, 197, 203, 205, 207 AM, feinſter 210, 211, 


Weichenſteller Herrn Heinrich Franz, Weinbergſtraße 
Nr. 842. — Verloren: 1 Damen- Portemonnaie mit 
5—6 Mk., 1 goldener Bleiftift, 1 Portemonnaie mit 
6 Mk. 62 Pf., abzugeben im Fundbureau der hönigl. 
Polizei-Direction. i 


— 
Aus den Provinzen. 


Stempel der Wahrheit aufzudrücken, und da war 
der ſtrebſamen Schriftſtellerin eben nichts zu 
ſchwer oder zu läſtig. Erſt kürzlich hat die ſeltene 
junge dame von ihren rauhen und nicht ſehr 
fauberen Arbeitsgefährten, bei denen fie ſich ſehr 
beliebt gemacht hatte, Abſchied genommen, um 
reich an intereſſanten Erfahrungen wieder in ihre 


. 2 2 : N 
ämien für Lebensrettung noch zu Recht beſtehen. Elbing, 10. Aug. Ein recht ſchweres Gewitter 309 | Sphäre zurückzukehren. Sie iſt nun im Stande, 212 M, ruſſiſcher zum Tranſit 175, 180, 187, 193 U x 
Danach foll derjenige, welcher einen für ertrunken, | geftern Nachmillag über 5 5 Kad hin. Es gingen | die Phnfiognomie der engliſchen Sitten aller | per Tonne gehandelt. — Hosgenhieie 4.00 M per a 
erfroren, erſticht oder erdroſſelt geachteten Menſchen J dabei fo große Regenmaſſen nieder, daß die ſogenannten | Bolks- und Geſellſchaftsklaſſen ihren Leſern voll- | 50 Kgr. bei. — Spiritus unverändert. Contingentirter 3 
zu retten ſucht und zur weiteren Hilfeleiſtung unter- Drummen vielfach nicht im Stande waren, das Waſſer [kommen wahrheitsgetreu wiederzugeben. Ihr loco 72,75 A f. Mai * contingentirier loco 52,75 
dringt, eine Gratification erhalten, welche, je nachdem abzuführen und jo wurden denn einzelne Straßen in Werk, dem man mit Spannung entgegenſteht, M Br., Roobr.-Mai M nom. 
die Derfuche von Erfolg begleitet find oder nicht, für | einen kleinen See verwandelt. Das Waſſer drang an wird nicht mehr alhu lange auf ſich warten laſſen Schiffsli 6 
Medizinalperſonen 10 bezw. 5, für andere Perſonen 5 verſchiedenen Stellen in die Keller ein. Blitzſchläge und 3 5 chiffsliſte. 2 
bezw. 2½ Thaler beträgt. Dieje Prämien find nicht Sturm haben in der Umgegend viel Schaden ange- lein Gemüthsmenfh.] Der Münchener Der- Neufahrwaſſer, 11. Auguſt. Wind: RD. 3 
nur für Rettung von Scheintodten, ſondern im allge- richtet. Anläßlich des niedergegangenen wolkenbruch. treter einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft erhielt Kinge nommen: Eybil (S.), Duncombe, Neweaſtle, 8 
meinen für die Rettung Derunglückter und in Todes- artigen Regens ift das Waſſer des Barthammer Mühlen“ gürzlich aus einem Provinzſtädtchen folgenden Kohlen und Coaks, — Ella (S5.), Erichſen, Famburg : 
gefahr gerathener Menſchen zu bewilligen, auch kommt flieſſes fo geſtiegen, daß es das rechtsſeitige Ufer vielfagenden Schreibebrief: „Fochgeehrter Herr! | (via Kopenhagen), Güter. 2 
es nicht darauf an, wer zuerſt die Rettungs verſuche | durchbrach. Die Ländereien des Fofbeſiters Grothe Mit tiefer Betrübniß im Herzen ergreife ich die | „ Gelegelt: Helene (62), Lehmkuhl, Kiel (vie : 
angeftellt hat, vielmehr ſollen die Belohnungen allen, [in Plohnen wurden unter Waſſer geſetzt und es wurde Feder, um einige Zellen an Sie zu richten. Meine | Königsberg). Güter. — Reval (S5), Schwerdtfeger, 


bie derartige Verſuche anfiellen, zugewendet werden. 
Zerner find nach dem Erlaß vom 9. v. den Medizinat. 
perſonen, welche auf die höhere Prämie Änfprud; haben 
(Aerzten, Wundärzten, Heildienern und Tod enbeſchauern) 
fortan die im Samariterdienſte ausgebildeten Schug- 
leute, Feuerwehrleute und Mitglieder des Vereins vom 
rothen Kreuz gleichzuſtellen. 


* [Beihäftigung von Arbeiterinnen. ] In der Regel 
dürfen Arbeiterinnen in Fabriken an Gonnabenden, 
ſowie an anderen Borabenden von Zefttagen nicht über 
5½ Uhr Nachmittags 3 werden. Die Polizei⸗ 


nicht unbeträchtlicher Schaden angerichtet. Wie wir 
erfahren, wird der Kerr Negierungspräſident bier er ⸗ 
wartet, um ſich zur örtlichen Beſichtigung an dle Durch ⸗ 
bruchſtelle zu begeben. Das Flüßchen hat in den letzten 
Jahren wiederholt die Ufer durchbrochen und die an- 
grenzenden Beſitzer geſchädigt. 

* Stuhm, 11. Aug. Eine merkwürdige Natur- 
erſcheinung mit verheerenden Folgen beobachtete man 
geſtern in unſerer Gegend. Eine dunkle Wolke 
in der Richtung von 8 Dor dem e 
Miecewo nahm dieſelbe eine wirbelartige Bewegung 
an, theilte ſich in mehrere Theile und es erhob ſich ein 
orkanartiger Sturm. der ſich auf etwa 800 Meter 
Breite aus dehnte und naum eine ſolche Cänge erreichte. 


Stettin, Holz und Güter. — Chesme (Sp.) Le Paumier, 
Trangſund, leer. — Tiftula (S.), Mitchell, Grange- 
mouth, Zucker und Güter. — Medina (SP.), Bom, 
1 m: 7 — (8 .), Thamen, Königsberg. 
eilladung Güter. 
5 : 12, Auguſt. Wind: W. 
Angekommen: Orpheus (Sd.), Beiſe, Stettin, 


ter. 
„ge er Friedrich Wilhelm Jebens, Bruhn, Irade- 
ela. 50 
. Nichts in Sicht, 


Derantwortliger Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag don F. . Alexander in Danis. 


liebe rau Anna Maria, geb. Lindner, welche, 
wie Ihre Lifte ausmeilen 555 bei Ihrer ehren⸗ 
werthen Geſellſchaft für Mark verſichert 
war, ift plötzlich geftorben und hat mich in Der- 
z weiflung zurückgelaſſen. Der ſchmerzliche Schlag 
traf mich heute Morgens 6 Uhr; trachten Sie 
doch gütigft, daß ich die verſicherte Summe recht 
bald erhalte, Die Policen-NRummer iſt 217 

Ich kann im Ernſt und in voller Wahrgeit — 
fie war eine treue Gattin und eine ich 
liebende Mutter. = Ich habe, damit alles ſchneller 
geht, gleich das bezirksärziliche Zeugniß beigelegt. 


UT TE 


behörde iſt jedoch berechtigt, die Peſchäſtigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahre, welche kein Haus weſen 


4 
5 
1 


 Retiem-Zuckerfahrik Liessau. 


Bilanz-Bonto. 


Bekanntmachung. 
Der für 1 nee nn m. 
i iſchem Beiroleum (etwa . r 
hen del 40 ebm zerkleinertes Niefernhol; und 200000 kg Beting. 
beite oberichleflihe Steinkohle aus der Königin Louiſengrude) für 


EITHER r gs Tal ee 
ET c 
* 


„Seeimmmel“, 


ie hieſigen Poſt. und Zelegraphendieniträume ſoll im Wege des A BE TR 
Pheif . vergeben werden. Die Zuſammen Grundſtüch-C onto 87085 Aalen tal-Conio 2 der gelehrte Wunderhund, 
fieilung der Lieferungsbedingungen iſt in der diesſeitigen Kamei Gebaude-Contio „0. . . 155 748139 ieh - Aabital - Amortflafioig" aiebt auf dem Plat vor dem hoben Thore täglich don 
einnujehen deren ire Angedoie verſtegelk unter der a haben: Noichinen.Eonto EIER 330 147 & 190 d. Conte 4 —10 Uhr, jede Stunde anfangend, a 

ewerber wollen i \ h ANEUN . . 5 undſchulp-Conto > el. 2 * 

eee fl n Ane CV RE 809538 tundichulb-Sihlen-önio .. an i Ander und Kiter die 98 E W 
: eilt 1 der an gebotenen Malerialien vorlegen. Die Eröffnung iebs-Gonio . - 0 = 4 5 7530 Ane e ee > „Schimmel“ ſpielt mit Jedermann eine Bartie „8 975 
12 Angebot, En 12 Uhr in Gegenwart der etwa erſchienenen Geminn. Und Derluft-Contol, - 70 580138 Se infen Reſerve⸗ Peg e 5 

ewerder . Moo =. Ze —— 


Danzig, den 8. Auguſt 1898. { g (10476 
Kaiſerliche Ober-Poſtdirection. 
3. D.: 


Kischke. 


echlel Conte D 5 „ 


ee Algeneine Renten⸗Auſlalt 

ss. zu Stuttgart. 16s, 

e L̃elbtus,, Renten, und Kapitalverſcherungs⸗ 
5 elſchaft 


Die Schneeräumungsarbeiten 


Strechen Prauſt—Carthaus, _Hohenitein—Berent und 
Suchen Haniig einſchließlich Kangirbahnhof Danzig, jedoch aus- Debet. 
ſchließ lich 8 werden follen im Wege der öffentlichen Mm 13 
Ausichreibung vergeben werden. R 

i i hi werktäglich während der Dienſtſtunden An Saldo. 2...» — 
Die Bedingungen können ieee Bias 0 


Gewinn- und Verluſt-Conto. 


Der Betri | t 2 eve „ „„ © 
1 Saldo Conto 


terieichneten Betriebs- Inspektion eingeſehen. - 1838080 . 5 N an 
8 vorherise, aedübrenfreis Einſendung von 50 3 von n a 1085807 auf er Er, der Kgl. Württ. 4 
gie gi über A e „Ansebat u G nesräumufigsa ebeiten” freund - 131987 R Aller Gewinn 8 N be den Mitgliedern N 
„ ſin is zum + Augu 5 3 8 2 
e ne ae 1 Merker wee 5 8 178,59. 0 PVerſicherungsſtand ca. 43 Tarſend Policen. "WE 
nenne : i Nähere Auskunft, Proſpecte und Antragsformulare 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. . . 10% . 886,22 . bei d Vertretern; in Danzi : 
Danzig, den 10, Auauft 1898. Kübendahn-Cto. 3% _- 11120,61 32 561156 SH Asian eee Se 1 alter r 
Königliche Eifenbahn-Betriebs-Infpection, (10471 139 582/31 — 3 5 
Verdingung. eieſſau, den 31. Mai 1898. Neuſſer Moiherei, Sandgrube 3d . ohne — 
’ . E777 u verkaufen 
Die Arbeiten und Lieferungen zu den Neubauten für die Schule 2 55000 N Ba . 3 
u Gr. Zramphen tollen im öffentlichen Ausgebotsverfahren ver- Der Aufſichtsrath. Die Direction. Sintern Dranikb nach Ueber. Conditorei 
en. 2 
zun per Termin zur Eröffnung der angebote ift auf . Miele, e A. Johft. 3 ae Bochit rb. Gochrh, C. Katıfuhe O. Krull. fen. 886 5 ne 
Donnerſtag, den 18. Kuguſt d. J8., Mittags 12 Uhr, 9 Ziehm. e dee e ee 8 1 
im Geihäftssimmer des Unterzeihneten zu Danzig, Gr. Berggaſſe 23, en ; 1 3 REN werden 1 25 en, 
anberaumt. 2 ie Uebereinſtimmun es vorſtehenden ie Uebereinſtimmung m en ern endes 
Dafelbft hönnen auch die Bebinaungen, die Roſtenanſchläge und apjälufies mit den orbnungsmäfle geführten beſcheinigt 18000 Mark Rah Sn = 88 N 
die Zeichnungen eingejehen werden. a n der Jabriß wird hierdurch Lieflau, den 11. Juli 1898 sur ſichern 2. Stelle zum 1. Du: E 270 06 
0466 eimeinig X 


Danzig, den 11. Auguſt 1898. 
Muttray, Kgl. Baurath. 


Bekanntmachung. 


ge Ga ede erg e 
m u Langfuhr bei Van; a 
fer aaa und erlagsbuchhändler Louis Schwalm ebenda 


geſucht. —— 
Gefl. Off. unter 9. 552 an die ein in einer Hauptſtraße El» 
Esel. der Zeitung erbeten, [bings belegenes 0 


in welchem ſeit einer Rei 
Jahren ein Reftauratlonge I 


Ciellau, den 21. Juni 1898. Die Reviſions-Commiſſion. 
Albert Schmidt, Paul Schroeder. H. Goetz. 


Gerichtl. vereid. Bücher-Reviſor. Henrich. (40 82] ae Eiſerne 


Gemäß $ 33 unſeres Status bringen wir hiermit zur öffenk⸗ i ia: 
lichen N daß die ordentliche Generalverſammlung heute Es laden in Danzig: 


Miteli tsraths den Herrn Nach London: 6 Schanßgeſchäft mit Erfolg betrie⸗ 
eingetragen. zum Mitgliede des Aufſich 2 Rgeſchäf rfolg betrie 
Danzis, den 8. Auguft 1898. und zum Mitglied ber brerken ne 38. „Agnes“, ca. 15.17. August, und ben wird, il iofort ſu verhaufen, 
a ae ar %% anatzfuns in Aummendord [SS mann ee 30 23-August gochberde | M. Kiender, Elbing 
wiedergem at. du .ca.20,/23. 
Bekanntmachung. Die Direction befteht demnach aus den Herren: Surrey Commercial Doc 8.) „ Sohannisttrane 18. ( 
Die weitere Verpachtung der Reitauration des mit der Stadt Guts beſiter 5 Goehrta in Eichau, SArtushof';ca,23428,.Augus Neubauten 
durch elektriſche Bahn verbundenen und mit elektriſcher Beleuchtung Sutsbeſit E. l Ars 1 Aunenbant Es laden nach Danzig: 
veriehenen ſtädtiſchen, vielbeiuhten Bergnügungs-Gtabliffements ulsbe fell 1 5 Por in 1 1 = zu 
Be ee an Arte Bankvorfteber C. Krul in Bleichen, In London: Ausnahme- | Cine noch im Betriebe ſich be- 
3 ee RR find im Rathhaufe (Bureau III, Gutsbeſitzer R. Weichbrodt in Lichau SS, „Blonde“, ca. 12./ 18. August, preiſen. 80 erden rn t nge von 
Zimmer Nr. 32) eimufehen reſp. gegen Copialten brieflich uuf per Aufſchtsrath beit e etogns In Swanſea: 1ou93 Heinrich triebsvergröherung billte l 8 
bc hr tliche Gebote, für jede Dagisauer beſonders, werden Kaufmann ee e in Danzig, Sg; Artunhof re en Aris un Fr 90 106 
bis zum 10. September bs. Js., Mittags 12 Uhr, entgegen- Ae A Dee rege . Th Roden i ‚N 18 8 Grveb en ER er 
Nene ſtellveriretender Borfitgender, . (RER chkanneng fe 
Elbing, im Auguſt 1898. ; (10443 Gutsbeſitzer Lud w. Goehrtz in Liehau, — —— — URL r. 27. 2 gut erhaltene Kohlenlaſt⸗ 
Der Magiſtrat. @utsbeliger H. Grunau in Dielen Expedition nach den 5 MAI geſucht werden billig zu haufen 
! „deer U, Heben in Ae Weichſelſtädten. alcium-Carbid! RR... une 3. 877 dee 
Bekanntmachung. a 7 Tee g 5 E Ledien bieler Zeitung erbet, 


In unfer Firmenregilter iſt bei Nr. 298 in Colonne g, betreffend 
ie Firma, G. Schinkel in Graudens, zufolge Verfügung vom Durch Beſchluß der General-Verſammlung wird 9, „Brahe“ bis Oraudent, 
. Auaufi 1898 am 5. Auguſt folgendes eingetragen worden: eine Dividende pro 1897/98 nicht gezahlt. D. „Anna“ nach Schwetz, 
Die did en gaben Derika Gäinkel, aeb Steh, (. ze- Liehau, den 9. Auguſt 1898. Culm, Bromberg u. Thorn 
ftorben und das n unverändert auf deren Sohn, 2 8 eee 
bend. (10496 


Kaufmann Robert Schinkel in Graudenz, übergegangen, welcher Kctien- Zuckerfabrik Lieſſau. morgen Aden 


daſſelbe unter der alten Firma weiterführt. | 1 
3 Cingetra en folge Verfügung vom 5. Auguli 1898 am Die Direction. Güter mweiſungen erbittet 


5. Auguft ! 


Kleine Feldbahn 


für Candwirthe und Ziegeleibe⸗ 


empfiehlt iein Lager von 8 


Graudeng, den 5. Auguft 1898. done] Th. Goehrtz_ E. Hatzfuss.  ©.Kran. | Johannes leck, |: Holz und Kohlen Sb noch sut brauchbar, if 


I u billigfien Tagespreiſen. 


Flußdampfer - Erpebition. Anfrage bitte zu richten an die 


Spar. Wirthihaftsnerein = Ankerſchmiedegaſſe ld. 2 Expedition . Bi. sub 3,0. 7778, 
deb Sehrlandes zu Danzig. [8 ner Gin Sandtajelvagen, 


auch einfpännig z fahren, faſt neu, 


— 


Oscar Bormann, 


. 6. m. u. H. ee een 2 Canggarter 

| | . ° Generaldepöt General⸗Verſanmlung e ee 

am Sonnabend, den 13. Auguft, mit dem Salondampfer „Drache“. 5 25 Gonnabend, d. 20. d. M. 3 BR, Kühne Italiener u. Minorha- 
Abends 8 Uhr, . Kühner dillig zu verkaufen 


usikkapelle an Bord. . 
Abfahrt: Danzig Frauenthor 1/4, Weſterplatte 2½, Ioppot 3, 
7 


von 8 
3 u 8 Aneigab 28 im Laden 
im N Gambrinus. Ns Grunde Laden. 
de M 1,75, Kinder M 1.—. J. L. Mohr, Altona-Bahr enfeld, Zagesorbnung: . 0 gr dee: 108, ee 
„ Weichſel““, Danziger e und 5 — 0990 Margarine-, Cacao-, f ieee 5. 1.70095 ba. nr 15 ſonſtige große Räum 
S — . Fabri a ihheiten, paflend zu ein 
Neue regelmässige Linie FF Der guſſichtsratg. Möbel- ober in iehem Gage. 


— Dampf- Kaffeerösterei. Mahlau. 
Schmalz-Raffinerie. 


Geſchäft geeignet, iſt von Oktober 
222 u vermiethen reſp. zu verkaufen. 
Konfirmanden- näb, Heilige Beiftgaffe 35 J. 

5 . roße, hohe Räume in — 

Unterricht. 5 7 F auenter Hauptſtraße, nalen 
Es den 15. d. N., 11% 2 3 aden, Woh. Arbeitsraum. gewölb. 
ontag, ee ſir⸗ m — theils geflurte Keller, Hof, Pumpe 

6 1 een f u 5 — . 70 rauf. Waſſ. J. kalen Lila Depit. 
\ 2 z Mone me lation, Eigarettenfabrikati * 
ginnen. Anmeldungen bin in Gold u. Gelbe, werben billiejderal. gewünſcht werden, iind u. 


ich täglich von 10—1 Uhr ; 
bereit entgegenzunehmen n gefticht Frauengaffe 52, 1 Treppe. festen mer J f 


meiner „ Heilige ep. a. Broſch., Taſch. Poriem. i 5. 879 an die 
5 Geiſtgaſſe Ne. 95. on m. on. J. Alge, Deren Expebition d. Zeitung erbeten. 


erheirath, Kaufmann ſucht ein 
Franck } | i | N 

„Franck, Mauerziege eingeführt. kleines Geschäft 
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok’s Worten: „Nationalgetränk — — den Lüttmann' ſchen nehmen. dee ung. ge an 


Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sohr stärkendo — = Dampfriegeleien Malbau- Gem. die € edition dieſer Zeitung, 
. Naturweine aus Weintrauben | bern und Ceibitfc bei Thorn| Gin noch gut erhaltenes 


Swansea nach Danzig. 


Zunächst laden: 


SD, „Artushot“ ca, 12. August, 
SD, „Echo“ ca, 16. September. 


Fornere Dampfer in monatlichen Abständen, 
Agent in Swansea: 
George Lennard. 

Telegramm -Adresse: Lennard. Swansea. 
10985) Th. Rodenacker. 

BET K VRR r eee 

Glogowski & Sohn, Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik und ane 

ö 0 


Lager u. Comtoir jetzt Hundegasse 26. 
Telephon Anschluss No. 451. 


In dem nasskalten Klima Deutschlands ; 
billiger und bekömmlicher als Bier! 


Oswald Niers Ungegypste! 


Kein k. Gemisch, kein Malz, keine sog. schwer. Weine eto, sondern ö 


Leibitſ 
i v. 10 Pr pro ½ L. an, sow. in m. plomb. Orig. Flaschen v. . 25 u. L. offerirt billigſt fr. Weichſeſufer Zwe 
Lokomobilen k. Festlichkeit, Vereine, Krankenhäuser ven- hoh. Rabatt! n 1 Gover) 
und 57 Centralgesch. (41 in Berlin) und über 1000 T'ilialen in Deutschland! Vi N J Schnibbe-Thorn geſucht. D erten unter pi 5. 
Ertenter⸗ Ausf. Proisoourant nebst Broschüre gratis und franoo, 5 Santelöl- Kapseln an“ . poltlagernd Schreop. (10503 


Ferkadabthehang BERLIN N., zinsenstr. 130. 


7" OSWALD NIER 


#9 Inh. Ostind. Santeiöl 0,96 MI Alleinverkaufsftelle. & beabfiht, mein . d.Nechtft. gel. 
5 15 


derer Alle Kemer: 
. Grundſti 


dampi-dreid, 
maidhinen 


KERNE 


2 E 4 E Mittelwohnu i f 
ab Centralgeschäft nebst Restaurant er eee in Gch Ldemjeit 
ap von g 5 h . störung mehr. 60 Jahren ein Schanz betrieben, 
Ruston, Proctor & Co. in Danzig: Brodbänkengdsse 10. r Prima Ilwegen Zopesfalls zu verkaufen. 


autant Apoch. E. Lahr 


zu billigen Preiſen und coulanten Zahlungs bedingungen. 
Bro Breisliiten frei, Würzburg. 


A . tert. Z. 872.0. d. Geo. d. 3te. 
ö vecte und 3 engl. u. ſchleſiſche f 7 Tat 5 75 Eirihmalhinen 
— 301 a r ofort iu verkaufen. ( 


ee und ede a 


h | 1] me = owie en Gilt zeilen er x 
Wollkämmel | Heizkohlen Tl Nenziienel 
Wiederverkäufer „ 22 geliebten Nkufährwaſſer. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern und Zubehör 1. 
1. Oktober zu vermiethen Dlivaer⸗ 
Iſtroße 71, erſte Etage. 

Anftcht jederzeit, (2 


Ein Laden, 


4 aten 
iefert die Wollkümmel-Fabrik (9129 zu billigſten Preiſen 


Paul Moritz Levinsohn, 


Königsberg in Pr., Weidendamm 4. 


lier ist von Ihnen die Rede! 


Franz Reichenberg & Co, =: 


Brodbänkengaſſe Nr. 30. (10201 = —.—.— V. 0 annzen, 
3 N ie f an Hopiengaffe Nr. 90. 
Perrliche Locken! 


Deutſche Cebensverficherung Potsdam, 


Mit 

Generalagentur für die Provinzen Deftpreuhen 0 5 der Neuzeit ent i 
Wenn Sie oder Ihre Verwandten und Bekannten gern einen und Pommern. ede bei jeder Witterung, bei Verkaufsvermittelung green ber Dehnung und allem 
In Folge anderweiter Eintheilung der Infpectiong- 75 Ki e l alle e 0 2. — Sei ite elenend — 
‚ bejirke kommt in unſerer Verwaltung vom 1. Gewiember wunderbar halten, erzielt hr 1 An ee ſenbere für = Steiiche u. Wurd 
d. Js. ab eine man nur allein mit ommern und 1 der Mark be. waarengeſchäft, da die Einrichtung 
Nei ebea ten telle Haarkräusler-Odin. I auftragt, er tbeile ich Selöfthaufern N na vom 

m Boräth. ing l. 460.3 u.1M auf Grund genommener Vorbe-]! \ n. 


neu zur Beſe ppot bei &. f. 


Mi 2 N 2 * 1 
ichriebene Romane, Novellen, CEriminalgeſchichten, Humoresken, ar U 4 
Digde, Derirbilber, Räthfel, prächtige Illustrationen, neue Er⸗ Keen ie ei ie e ee al 
n . Race Wi vertreter, bei dem auch die Bewerbungen anzubringen ind, 
erwe ende, Ra äge und anweiſungen für Haus-, 

Garten- und Candwirkhſchaft, Bri ür Handſchri eßſerſt 2 A Tres 
u. v. g. m. Dies alles für ein Baer Bennie. e Oskar Kirchner, © — 8 8 

Derlaesanſtalt? Oswald Wolf, Caubegaſt- Dresden. 


as uskunft üb, wunichentiprechende Klein. 


nkäufe, (10383 ine Wohnung vom 
A. Winter, Watterowo mindeſtens 4 Zimmern. heller 
1 0 10 * 10 1. Oktober 
b ungen zu mlethen geſucht. 
auf dem 8 biete der L irth-] Offert t . 
ha ftehen mir wur Get a en die er: en 


10 hoftenfreie zutreffende eee Breite. Sfr. 28. 


olembiemshi, ſſage, bei Cul 
eee eee 


